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e Mit lieder des königlichen und die hier anweſenden des land raflich⸗ 
heſſiſchen Fürſtenbauſes im Palais anweſend. Um 7 Uhr 20 Minuten 
Pet verſchied die Prinzeſſin. Wenige Minuten darauf drückte der 

rinz Friedrich Karl der heimgegangenen Mutter die Augen 75 
Der Kaiſer und die Kaiſerin, die Prinzen und Prinzeſſinnen des kö⸗ 
niglichen Hauſes, ſämmtliche Kinder, Schwieger⸗ und Enkelkinder um⸗ 
ſtanden das Sterbebett der hohen Frau. Der Kaiſer und König ver⸗ 
ließ in der neunten Morgenſtunde das Palais, das der Monarch 
allein, ohne Adjutanten, betreten hatte nachdem er an dem Sterbe⸗ 
lager der 5 Schweſter ſeiner Gemahlin geweilt und ſeinem, 
. das Schmerzlichſte tiefbewegten Bruder, dem Prinzen Karl, und 
der anweſenden Familie Worte des Troſtes zugeſprochen hatte. 

— Ueber das Projekt der Umwandlung des hieſigen Zeughauſes 
in eine Ruhmeshalle für die preußiſche Armee — 
bekanntlich die einzige Geſetzesvorlage, welche außer dem Staats⸗ 
haushaltsetat für die eröffnete kurze Seſſion des preußiſchen Land⸗ 
tages in der Thronrede ſpeziell angekündigt iſt — enthält die geſtrige 
„Poſt“ Folgendes: a 


„Wie der „Nat.⸗Ztg.“ mitgetheilt wird, beläuft ſich die für den 
Umbau des Zeughauſes beſtimmte Summe auf gegen 4,500,000 M., 
während in der letzten Seſſion für den gleichen Iwec 6 Mill. Mark 
ausgeworfen waren. Man gedenkt an dem früheren Plane zwar feſt⸗ 
zuhalten, dagegen an der künſtleriſchen Ausſtattung die Differenz von 
anderthalb Mul. Mark zu eriparen. An dem Aeußeren des Gebäudes 
wird durch den Umbau auch nicht das Geringſte verändert und ſomit 
der Prachtbau unverändert erhalten.“ ä 

Nur vier Spalten weiter ift in derſelben Nummer der „Boft“ 
unter „Lokales“ zu leſen: 


„Der überhandnehmenden Bettelei in den Straßen und Häuſern 
konnte bisher wegen Ueberfüllung der Gefängniffe nicht mit dem 
nöthigen Nachdrucke entgegengetreten werden. Es ift deshalb, dem 
Vernehmen nach, ein Haus in der Schulſtraße, alſo in der Nähe des 
in der Antonſtraße belegenen Polizeigefängniſſes, gemiethet und zu 
Gefängnißräumen eingerichtet worden. Es wird nunmehr mit den 
auch ſchon in den letzten Tagen ſehr zahlreichen Feſtnahmen und Ver⸗ 
. der Bettler falt den on werden. Leider ift die Polizei 
nicht im Stande, der eigentlichen Wurzel des Uebels, der trotz des 
milden Winters ſich ſteigernden Noth unter den ärmeren Klaſſen der 
Bevölkerung entgegenzutreten.“ 

e i Die „Germania“ hat dieſe beiden Artikel zuſam U 

Es knüpfen ſich an dieſe Umſchau zunächſt folgende Betrachtungen. * 3 zuſammengeſtellt und 
Von allen Seiten wird anerkannt, daß der Widerſtand gegen alle aus⸗ ö . £ ie macht dazu, ohne das Geſicht zu verziehen, folgende ernſthaft ſchei⸗ 
pweifenden Beſtrebungen in der nationalliberalen Parkei den feſteſten Die Trauerkunde wird im ganzen Lande, in der thüringiſchen Hei⸗ nende Bemerkung: 
Boden findet; daher auch der gemeinſchaftliche Haß der extremen Par⸗] math der Hohen Verblichenen und weiter hinaus in Deutſchland einen 


; ee inerben Tann. Base biete Mahnung aller Orten 
ationakli e artei. ie Beherzigung finden, die ihr zukommt. - 
Die nationa liberal * 5 2 1 Der vorſtehende Artikel ift offenbar unter dem Eindruck der 
Jede Partei ſtellt nach den Wahlen ihre Bilanz auf. Die natio- letzten Kämpfe geſchrieben, das zeigt der elegiſche Ton, in welchem die 
nalliberale thut dies neuerdings in der „Berl. Aut. Korr.“, indem ſie „B. A. K.“ beklagt, daß die nationalliberale Partei in dem Kampfe 
ſchreibt: 2 . allein ſtehe und geſtanden habe. Dies Unglück werden wahrſcheinlich 
b An eee de d Zug ber a de Pastel alle Parteien theilen. Die „B. A. K.“ würde auch dieſen Seufzer 
dagswahlen iſt zu betr 5 ie nationallibe r : : ; n Fort⸗ 
gänzlich alle in gelaſſen worden iſt in dem Wahlkampf und daß ſie nicht ausgeſtoßen haben, wenn fie nicht an ihr Verhältniß . 5 
uch dei den Stichwahlen möglicher Weiſe auf ſich felbit geſtellt fein ſchrittspartei dächte. Aber jo ſchlimm iſt das nicht. Die national⸗ 
wird. Sämmtliche Parteien ſcheinen ſich vereinigt 45 haben, um die liberale Partei wird ſich mit den Fortſchrittlern wieder verſöhnen 
Nationalliberale zum Gegenſtande ihrer, wenn auch nicht mit einan⸗ und wenn nicht, auch ohne dieſelben leben können. 
der verabredeten, ſo doch einander unterſtützenden Feindſeligkeiten zu e 
machen. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß von den ſchlimmſten Fein⸗ 
gen der nationalen Ideen auch gegen diejenige Partei, die von 
ihnen als Hauptträger derſelben betrachtet wird, die ſchärfſten Ans 
griffe ausgehen, von den Sozialdemokraten und den Ultra⸗ 
montanen. Ferner wurde die nationalliberale Partei als eine li⸗ 
erale, auch von den Konſervativen aufs Lebhafteſte bekämpft; 
und beſonders inſoweit die letzteren ſich mit der Intereſſenvertretung 
N Feniſcht haben, wurde in dieſen Kampf geradezu der Charakter der 
einpſeligkeit hineingetragen. Zuletzt endlich haben da, wo überhaupt 
n Fortſchritt und Nationalliberalismus unterſchieden wird, die 
bis erigen Führer der Fortſchrittspartei eifrig dafür geſorgt, 
den Nationalliberglen jeder mögliche Schaden zugefügt wurde 
und zwar ſelbſt den Sozialdemokraten gegenüber ir baben Be⸗ 
weisſtücke in Händen, in welchen einer der ervorragenden # itatoren 
der Fortſchritkspartei in Thüringen ſich geradezu rühmt, im Fürſten⸗ 
um Reuß älterer Linie die Niederlage des nationalliberalen Kandi⸗ 
daten dadurch herbei eführt zu haben, daß durch die Betonung des 
„onflifteg über die Juſtizgeſetze die Fortſchrittsleute ſich beſtimmen 
leßen, der Wahl fern zu bleiben! — Anzunehmen ift, daß die Frei⸗ 
Tonfervative n, wo fie etwa gegen andere Parteien den Natio⸗ 
dalliberalen hätten Hilfe leiſten können, dies gethan haben wür⸗ 
j den ; aber an den meiften Stellen, wo fie irgendwie Chancen hatten, 
mit eigenen Kandidaten durchzudrinzen, haben ſie dieſe für ſich aus⸗ 
el e Wenn ihnen daraus auch kein Vorwurf gemacht werden 
Io, fo find fie doch von den Nationalliberalen als ei entliche Freunde 
icht zu betrachten; umgekehrt find die Dienſte, welche die National⸗ 
liberalen den Freikonſervativen in einzelnen Wahlkreiſen geleiſtet 
haben, bedeutend überwiegend. 


Berlin, 19. Januar. 


— Die dem Hofe naheſtehenden Blätter erſcheinen heut mit einem 
Trauerrande und gedenken an erſter Stelle der verſtorbenen Peri n⸗ 
zeſſin Karl von Preußen, deren Tod ſchon deßhalb in weiten 
Kreiſen Theilnahme hervorruft, weil die hohe Frau die ältefte Enkelin 
des Großherzogs Karl Auguſt von Weimar, des Dichterfreundes war. 
Prinzeſſin Marie Luiſe Alexandrine, Herzogin zu Sachſen, war die 
am 3. Februar 1808 geborene Tochter des am 2. Februar 1783 gebore⸗ 
nen und am 8. Juli 1853 verſtorbenen Großherzogs Carl Friedrich 
von Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach und der am 4/16. Februar 1786 ge⸗ 
borenen und am 23. Juni 1859 verſtorbenen Großherzogin Marie 
Paulowna, des Kaiſers Paul J. von Rußland Tochter. Seit dem 26. 
Mai 1827 mit dem dritten Sohne weiland Königs Friedrich Wil⸗ 
beim III., dem Prinzen Karl von Preußen, vermählt, ſchenkte die Frau 
Prinzeſſin am 20. März 1828 das Leben einem Sohne, dem jetzigen 
General⸗Feldmarſchall, welchen (ſo ſchreibt die „Kreuz Ztg.“) der Ur⸗ 
großvater, Karl Auguſt von Weimar, kurz vor ſeinem Tode noch auf 
den Armen getragen hat; zwei Prinzeſſinnen⸗Töchter find außerdem 
noch dieſer Ehe entſproſſen, die ſo kurz vor ihrer halbhundertjähri⸗ 
gen Dauer der Tod gelöſt hat. — Der „Nordd. Allg. Ztg.“ entneh⸗ 
men wir Folgendes: 


\ ) : E „Wir find nicht wenig erſtaunt, gerade die 8 
le e Nationalliberalen. Eine alleinige Ausnahme macht ſchmerzlichen Wiederhall fi chdem ſchon der ſchuelle Verlauf jektes . 
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weſ nicht zwei Nahrlchten nahe an einander g 8 
f un ee verfehlen ie in En gewiſſen Zu e 

— Wie aus Abgeordnetenkreiſen gemeldet wird, will Landesdirek⸗ 
tor Rickert beim Miniſterium vorſtellig werden wegen Einbringung 
eines Nothſtandsgeſetzes für die überſchwemmte elbinger Nie⸗ 
derung, wie ſolche bei der Ueberfluthung bei Schönebeck und dem 
Bergrutſch bei Caub dem Landtage unterbreitet und von demſelben 
angenommen worden ſind. 


— Wie man der „Magdeb. Ztg.“ mitteilt, hat der Abg. 
Mühlenbeck als Mitglied der Fortſchrittspartei ſeiner Fraktion 
einen Antrag überwieſen, nach welchem die Fortſchritts⸗ und die 
nationalliberale Fraktion ſich für die bevorſtehenden Stich ⸗ un d 
Neuwahlen über ihre Wahltaktik verſtäöndigen ſollen. Der 
Mühlenbeckſche Antrag will, daß in der Stichwahl derjenige Kandidat, 
welcher die meiſten Stimmen erhielt, von den Wählern beider Par⸗ 
teien ausſchließlich unterſtützt werde; jedoch ſollen konſervative und 
ultramontane Kandidaten nicht unterſtützt werden. — Man kann in 
der That darauf geſpannt ſein, ob der Antrag in der Fortſchritts⸗ 


partei, und noch mehr, ob er bei der nationalliberalen Fraktion An⸗ 
klang finden wird. . 


— Nach dem „Rheiniſchen Courier“ einigten ſich in einer Wahl⸗ 
verſammlung in Oberhöchſtädt die Wähler der ultramontanen und 
ſozialiſtiſchen Partei dahin, bei der im wiesbadener 
Wahlbezirk nothwendig gewordenen Stichwahl zwiſchen dem national⸗ 
liberalen Kandidaten Herrn Brünnig und dem klerikalen Grafen 
v. Walderdorff einftimmig für den Grafen v. Walderdorff ein⸗ 
zutreten, da dieſer Herr zur Oppoſitionspartei gehöre. 

— Die Zahl der im Jahre 1876 zur Klaſſenſteuer veronlag⸗ 
ten Perſonen betrug 4.998.228. Der Steuerbetrag, den dieſelben 
entrichteten, 44,493.363 M. Die Zahl der Einkommenſteuerpflichtigen 
Perſonen betrug im vorigen Jahre 157.096. Darunter befanden ſich 
12,215 Perſonen, welche im Jahre 1875 zur Klaſſenſteuer veranlagt 
waren und einen Einkommenſteuerbetrag von 1.236,82 M. entrichte⸗ 
ten. Bis zur vierten Stufe mit einem Steuerſatz von 10,8% M. ſind 
noch immer mindeſtens 12 Perſonen, in der 35. Stufe (12,000 M.) 5, 
in der 37. Stufe (16,200 M. 3, in der 39. Stufe (19,800 M.) 2, in 
der 40. Stufe (21,600 M.) find 5 Perſonen, in der 38, Stufe (18, 
M.), dann in der 41. bis bis 64. Stufe 23,400 bis 64,800 M.) nur je 
— 1 8 Der Höchſtbeſteuerte Zahler wohnt im Regier.⸗ 

ezir iesbaden. 2 € 

— Die Gerichtsverhandlung über die Artikel der „Deutſchen 
Reichsglocke“ in denen dem Reichskanzler eine Betheiligung an der 
Gründung der Zentral Bodenkredit⸗Aktiengeſellſchaft vorgeworfen war, 
lenken die Jufmerkſamkeit außer auf die in die unſaubere Affäre zu⸗ 
nächſt verwickelten Perſönlichkeiten auch auf den frondivenden Theil 
der hieſigen ſogenannten guten Geſellſchaft, indem dieſer Schmutz lange 
Zeit eine Lieblingsrolle ſpielte. Monate lang, ſchreibt man den „Hamb. 
Nachr.“, konnte man hier die erſtaunliche Erfahrung machen, daß bei 
Diners emeritirter höherer Staatsbeamten und ſonſtiger theils ultra= 
montaner, theils Arnim'ſcher, theils aus anderen Gründen antibis⸗ 
marckiſch angewehter Kreiſe die Geſchichte von der Gründung der 
Zentral-Bodenkredit⸗Geſellſchaft lebhaft beſprochen wurde. 

— Die „Germania“ berichtet: 


Wie alljährlich, fo feierte geftern die Zentrumsfraktion den Ge⸗ 
burtstag — diesmal den 65. — ihres verehrten Führers, des Herrn 
Staatsminiſters Ludwig Windthorſt, durch ein ſolennes 
Diner im großen Saale des Norddeulſchen Hofes. Herr v. Schor⸗ 


ee in er 5 erung der gener de Kalſerin und 255 | 910 Berne, vom 5 e e 
Fraktion geſchehen, jo hat ſich gezeigt, daß ihre Agitation den Folgen | in der Heimgegangenen die geliebte Schweſter, welcher es bis auf we⸗ 
nach eine felbſtmörderiſche, gegen beide Fi zattionen der liberalen Bar- | nige Monate fünfzig volle Jahre bindurch beſchieden war, an den 
tei gerichtete geweſen iſt. In Bayern iſt der politiſche Beſitzſtand der [Geſchicken Preußens einen ſtets lebhaften und innigen Antheil zu neh⸗ 
natiönalliberalen Partei gänzlich der frühere geblieben; alle Verſuche, die | men. An Ihrer Bahre ſtehen ferner tief trauernd die Kinder, Schwie⸗ 
ort zur Erſchütterung deſſelben gemacht wurden, find vollſtändig abge⸗ | gerkinder und Enkel: Prinz und Prinzeſſin 5 Karl von 
prallt. Es find ſämmtliche nationalliberalen Abgeordneten wiedergewählt reußen, die Prinzeſſinnen 85 und Anna von Preußen, letztere mit 
worden, darunter auch Profeſſor Marquardſen, der am lebhafteſten | Ihrem Gemahl, dem Landgrafen Friedrich von Heilen, und Ihren 
Angenriffen worden wax, während zwei von den drei bayeriſchen ]] Kindern, ſowie die Prinzeſſinnen Marie, Eliſabeth, Luiſe Margarethe 
ligliedern der Fortſchrittspartei die Herren Frankenburger und] und Prinz Friedrich Leopol von Preußen. — Am 3. Februar 1808 
Erbard ſich ihre Mandate erft in engeren Wahlen gegen einen Ken reichte die Hohe Verblichene am 26. Mai 1827, neunzehn 
ehaldemokraten bezw. einen Deutfch-Konfervativen wiedererringen | Jahre alt, dem nunmehr tiefgebeugten Gemahl, dem Prinzen Karl 
ollen. In Baiern hat die nationale Sache nicht nur keinen Schaden | von Preußen, die Hand zum Nebesdunde, zwei Jahre zuvor, ehe Prinz 
Flitten, fondern ſogar Fortſchritte gemacht gegenüber ihren klerikalen] Wilhelm von Preußen, unſeres Kaiſers und Königs Majeſtäk, die 
egnern. — In Württemberg haben die Nationalliberalen | jüngere Schweſter, unfere Kaiſerin und Königin heimführte. Nur we⸗ 
par einige Sitze verloren; aber der Schwerpunkt der Vertretung | nige Monate noch trennten das Hohe Paar von der Feier des fünf⸗ 
ürttembergs im Reichstage iſt dadurch nicht nach links, ſondern ] zigiten Hochzeitstages, welcher in weiten Kreiſen freudig erwartet 
hach rechts hinübergerückt worden; die Zahl der fonferpativen Wahlen] wurde. Aber im Nathe der Vorſehung war es anders beſchloſſen. 
überwiegt die Zahl derjenigen, aus denen Mitglieder der „Volks⸗] Weder die Arztliche Kunſt noch die liebevollſte Pflege ſeitens der ſchwer 
Partei“ dervorgeben möchten. In Baden und Heſſen hat fi j geprüften Schweſter und des tief erſchütterten Gemahls vermochten 
Abgejehen davon, daß in jedem der beiden füddeutſchen Großherzog⸗ das enteilende Leben zurückzuhalten, und fo ſinkt denn beute, am 18. 
ümer von den nakionalliberalen Kandidaten noch in zwei engeren [Januar, an dem großen Ehrentage des Haufes Hohenzollern, welchem 
blen gekämpft wird, nichts verändert. In den kleinen nord⸗ die Banner des deutſchen Reiches und Preußens ſtolz in die Lüfte zu 
deuſchen Staaten werden nur zwei Wablkreiſe durch Abgeordnete flattern pflegen, die Standarte des kaiſerlichen und königlichen Hauſes 
Anderer Parteiſtellung vertreten fein und das Facit iſt, daß die nationals | trauernd auf den halben Maſt. ... Der „Nordd. Allg. Ztg.“ iſt die 
li erale Partei genau in der alten Stärke auftritt, während die Fort⸗ Fang wee Fürſtin in beſonderer Huld geneigt geweſen Und unſere 
|brittspartei den Verlust in Gotha trägt, welchen die ſozialdemokratiſche ] Zeitung verliert in Ihr eine dem Blatte wie der von demſelben ver⸗ 
rtei in Reuß älterer Linie als Gewinn einſtreicht. Im Königreich kretenen Politik ſtets gnädige und wohlwollende Gönnerin. 
7a bie a find 8 Neem Hewier i usf. era den Ueber den Krankheits verlauf der Prinzeſſin 
en, daß man aus dieſem Gewirr gar nicht herausfindet, welchen : a r 
Köarater das Geſammtergebniß trägt und dieſes erſt nach dem en E sten Stunden ihres Lebens meldet die „Tri 
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in öuge C Die Prinzeſſin fühlte ſich bereits Mitte Dezember leidend. Am 28. 


NE in Schleswig⸗Holſtein trägt die Spuren ſehr arger 5 € 
arteikämpfe an ſich. In Hannover iſt ein unſicherer Beſitz der [Dezember nahm die Erkrankung einen ernſtlicheren Charakter an, 
nationalliberalen Partei (Osnabrück) wieder einmal in die Hände der [welcher die Zuziehung mehrerer Aerzte nothwendig erſcheinen ließ. 
Klexikalen gefallen; ein Gewinn der n ift weder dort,] Am Neujabrstage vermochte die Frau Prinzeſſin nur vom Kranken⸗ 
noch in Heſſen, noch in Naſſau zu verzeichnen. Was die } lager aus die Glückwünſche zum Jahreswechſel entgegenzunehmen. 
alten preußiſchen Provinzen betrifft, fo hat die konſer⸗ Die Krankheit fteigerte ſich in den erſten Wochen des neuen Jahres 
dative Partei allein von dem zuletzt ausgeſprochenen Streit | in ſchmerzhafler Weile; doch ſchloß der Verlauf bis zum Sonntag, 
zwischen der Fortſchrittspartei und den Nationalliberalen Gewinn den 14. Januar früh, die Hoffnung auf Wiedergeneſung nicht aus. 
bezogen, da die Streitfrage vor den Wahlen nicht mehr im Schooße | Seit dieſem Tage machte in Folge häufiger Neigung zum Erbrechen 
er liberalen Partei ausgetragen werden konnte, ſondern mit ihrer | und faft gänzlicher Appetitloſigkeit ein dauerades Abnehmen der Kräfte 
ganzen Schärfe den Wahlkampf verbitterte. Es iſt ein ſolcher Aus⸗ ſich bemerkbar. Am Spät Nachmittage des 16. Januar empfing die 
gang ſofort nach dem Ausbruch des Streites von uns mit Beſorgniß | Frau Prinzeſſin, dem eigenem Wunſche folgend, den Fürſten und die 
dorbergefeben worden; leider find die Berlufte, welche die libe- | Fürſtin Bismarck, mit denen fie noch eine längere Unterredung zu 
rale Partei erleidet, ſtärker, als wir beſorgt haben. führen im Stande war. Aber ſchon in den dann folgenden Abend⸗ 
Da alle Parteien feindſelig gegen die Nativnalliberalen auftreten, | ſtunden trat ein Zuſtand ein, welcher das Schlimmſte befürchten ließ; 
de die letzteren bervorragend bei den e ngeren Wahlen betheiligt | ein etwa ſechsſtündiger ruhiger Schlaf führte doch der Leidenden neue 
ſind, fo läßt ſich heute noch nicht überſehen, welche weiteren Verluſte Kräfte zu, welche das Leben um noch einen Tag und um eine letzte 
br bevorſtehen. Es iſt unter dieſen Umſtänden eine ernſte Pflicht Hoffnung, es noch ferner erhalten zu ſehen, vermehrten. Im Laufe des 
der nationalliberalen Preſſe und jedes einzel⸗ Mittwochs blieb der Zuſtand der Frau Prinzeſſin ſich im Weſent⸗ 
en Wählers, bei der Vorbereitung der engeren lichen gleich, doch fo, daß keine Ausſicht auf eine dauernde Zunahme 
Vahlen keine Sorgfalt zu unter laſſen, daß fernere der Kräfte und eine endliche Wiedergeneſung mehr blieb. Gefaßten 
Verluſte verhütet werden. Wir ſollten eigentlich meinen, daß das | Geiſtes und mit vollem Bewußtſein ſah die Prinzeſſin ihrem Hin⸗ 
gemeinſchaftliche Intereſſe aller liberalen Wähler deutlich genug das ſcheiden entgegen. Sie empfing den geiſtlichen Zaſpruch von Seiten 
Din zu Tage liegt, nunmehr wenigſtens vereint den gemeinſchaftlichen des Hof⸗ und Dompredigers Dr. Kögel und nahm Abſchied von den 
Gegnern gegenüberzutreten. Wenn man nach Vernunftgeſetzen rech⸗ in tiefem Schmerze fie umgebenden Mitgliedern ihrer Familie und 
en könnte, würde bei den engeren Wablen unbedingt ein günſtiges | des Königshauſes, Am Abend des 17. Januars war wie am Tage 
Reſultat für die liberafe Partei in Ausſicht ſtehen; wir haben es zuvor die königliche Familie in dem Palais am Wilbelmsplatz vereint. 
aber in den letzten Wahlen leider erlebt, daß bei unſeren Geguern ins | In der vierten Morgenſtunde des geſtrigen Tages trat in dem Zu⸗ 
nerhalb der liberalen Paxtei von vernünftiger Berechnung nicht überall] ſtande der Frau Prinzeſſin eine Wendung ein welche den eim Kranken⸗ 
die Rede iſt, ſondern daß vorwiegend der Cbarakter der Feindſeligkeit | lager weilenden Aerzten, Geh. Sanitäts Rath Dr. Waldau und Dr 
gegen uns bhervorſticht. Läßt man den Perſonenſtreit auchfjetzt noch | Schütte, den ſchmerzlichen Anlaß bot, den Prinzen Karl auf das nahe 
licht ruhen, jo wird aus den engeren Wahlen für die 1255 Partei | Abſcheiden feiner Gemahlin vorzubereiten. Von 4 Uhr an waren die 
ein Verluſt hervorgehen, der bei einem gemeinſchaftlichen Zufammen⸗ ! Kaiſerin Königin, der Großberzog von Sachſen, ſowie die ſämmtlichen 


aller Förmlichkeit proklamirt. Aus allen Theilen des Landes, ſo aus 
Freiſing, Straubing, Eggenfelden, Köln a. Rh. ꝛc. waren an die Ver⸗ 
ſammlung Zuſtimmungsſchreiben und Glückwünſchtelegramme gerichtet 
worden. Nachdem der Landtagsabgeordnete Dr. Rittler aus Würz⸗ 
burg in faſt zwei Stunden langer, von den ca. 500 Anweſenden mit 
ſtürmiſchem Beifall aufgenommener Rede die Ziele der neuen Partei 
als prinzipiell, ausſchließend und rückſichtslos chriſtlich⸗katholiſche aus⸗ 
einandergeſetzt und als Ziel, das zu erreichen wäre, die Verhältmiſſe 
der Katholiken in England, Belgien und Frankreich bezeichnet und 
klargelegt hatte, trat der Einberufer der Verſammlung, Redakteur 
Dr. Sigl, auf und motivirte die Schaffung dieſer Partei mit dem 
entſchiedenen und unläugbaren Rückgange der katholiſchen Bewegung 
in Baiern, wie er ſich gelegentlich der diesjähigen Reichstagswahlen 
gezeigt habe. Nach ſeiner Zuſammenſtellung haben in dieſem Jahre in 
Baiern 79,977 Patrioten weniger gewählt als im Jahre 1874. Die heu⸗ 
tige Verſammlung ſolle noch keine konſtituirende, nur eine vorberei⸗ 
tende ſein und ſoll es einem zu wählenden Komite, dem das Recht der 
Kooptation von Männern aus den Provinzen übergeben werde, überlaſſen 
ſein, bis in ungefähr drei Wochen ein vollſtändiges Programm 
auf einer weiteren großen Verſammlung hier in München vorzu⸗ 
legen und daraufhin die Partei definitiv zu konſtituiren. Dieſer gro⸗ 
ßen Verſammlung werden zahreiche kleinere im Lande folgen und die 
Agitation ſchon jetzt dadurch betrieben werden, daß die ſtenographiſch 
aufgenommene Rede des Abgeordneten Dr. Rittler in Form einer 
Flugſchrift verbreitet werden wird. Unter den Mitgliedern des Ko⸗ 
mites befinden ſich die Namen der Abgeordneten Dr. Rittler, Bürger⸗ 
meiſter Seitz, Oekonom Schmelcher und Domkapitular Dr. Stöckl in 
Eichſtädt (Reichstagsabgeordnteter), jo daß die Partei ſowohl im bai⸗ 
riſchen Landtage als auch im Reichstage bereits Geſinnungsgenoſſen 
beſitzt Aus den noch weiter gehaltenen Reden iſt beſonders die des 
Landlagsabgeordneten Schmelcher wegen der Aeußerungen und Ent⸗ 
hüllungen intereſſant, die er über die Vorgänge in der klerikalen 
Fraktion des Landtages zum Beſten gab. Er beklagte ſich namentlich 
darüber, daß die Parteileitung bei Aufſtellung der Kandidaten zur 
vorigen Landtagswahl nur da Bauern aufſtellte, wo ſie dieſelben be⸗ 
nutzen konnte, einen Sitz zu gewinnen. Als die Seſſion vorbei war, 
habe man ihm und ſeinen Kollegen vom Lande geſagt: Mohr, du haſt 
deine Schuldigkeit gethan, du kannſt gehen. Namentlich beklagte es 
der Redner, daß der Abg. Jörg nicht den Muth hatte, in öffentlicher 
Sitzung das Wort „Katholiſche Partei“ zu gebrauchen, ſondern kon⸗ 
ervative, bairiſch⸗patriotiſche. So habe man den Hohn und Spott 
der Gegner und die berechtigte Unzufriedenheit der Wähler bekommen, 
welch' letztere im Volke bis zur Wahlmüdigkeit gediehen ſei. Ihn, 
Redner, ſelbſt, von dem man wußte, daß er ein entſchiedener Katholik 
ſei und als ſolcher ſeit 7 Jahren gekämpft, habe es offen geſagt — 
man hoffe, Schmelcher hat 11 Kinder — und wird wohl käuflich ſein. 
(Rufe: pfui!) Am Schluſſe feiner Rede kommt der Abgeordnete zu 
dem Satze: Was Döllinger feiner Zeit für die katholiſche Kirche war, 
war Jörg als Parlamentarier, was jetzt aus Döllinger auf kirchli⸗ 
chem Gebiete geworden, das iſt Jörg auf politiſchem. (Stürmiſcher 
Beifall) Erſt Nachts 113 Uhr ging die Verſammlung auseinander. 
— Bei der Bedeutung, welche dieſe Vorgänge für die Parteiverbält⸗ 
niſſe in Baiern haben, ſieht man dem weiteren Verlauf mit größtem 
Intereſſe entgegen. 
Stuttgart, 15. Jan. Die Feier des fünfzigjährigen Mili⸗ 

tärjubiläums des kommandirenden Generals v Sch wa N 
ni urde geftern Abend um 8 U durch ein fenſtreich einge 

Der General erſchien auf dem Balkon und dankte. 

um 8 Uhr zogen fünf Militärkapellen vor das Palais des Jubil 
und brachten demſelben ein Morgenſtändchen. Der General begrüßte 
die Muſiker in ſoldatiſcher Weiſe und dankte erfreut über die Auf: 
merkſamkeit. Kurz nach 9 Uhr fuhr der König in Begleitung des Ge⸗ 
nerals Frhrn. v. Spitzemberg und eines Flügel⸗Adjutanten vor, um 
dem Jubilar in höchſteigener Perſon ſeine Allerhöchſten Glückwünſche 
alte zudrücken. Hierauf fuhren der Prinz Hermann von Sachſen-Wei⸗ 


lemer⸗Alſt pries in einem längeren Toaſte das „Feſtkind“, indem er 
u. A. darauf hinwies, wie Se. Exzellenz zu einer Zeit geboren ſei, in 
welcher ein Fremdling uns die Freiheit geraubt und nicht, wie es 
beute der Fall kei „der Deutſche dem Deutſchen.“ Der Redner beglück⸗ 
wünſchte dann die geitige und körperliche Rüſtigkeit des Gefeierten, 
der zwar ſchon viele „Haare gelaſſen“, aber nur „auf dem Kopfe, 
nicht auch auf den Zähnen“. In ernſter und heiterer Weiſe dankte 
1 hierauf Herr Windthorſt und gedachte insbeſondere feiner Mitſtreiter 
— vor Allen des unverge lichen v. Mallinckrodt. n be⸗ 
8 ſchloß hierauf die Geſellſchaft, aus der noch u. A. v. Gerlach, Brüel, 
u: Kantaf, Lyskowski ꝛc. das Wort ergriffen, ſympathiſche 
5 Telegramme an Frau Miniſter Windthorſt in Hannover, ſowie an 
g Frau v. Mallinckrodt auf Nordborchen abzuſenden. 


Köln, 16. Januar. [Pfarrvakanzen.] Die „Köln. Volks⸗ 
Stg.“ zählt 94 Pfarreien der Erzdiözeſe auf. welche in Folge der Re⸗ 
nitenz ihrer früheren Inhaber gegen die Geſetze ohne Pfarrer ſind. 
Außerdem find nach derſelben Quelle 61 Rektor⸗ und Vikarienſtellen 
unbeſetzt. Die Zahl der ausgewanderten Ordensleute betrage etwa 
600; darunter gegen 120 Ordens-Prieſter, welche in der Seelſorge 
Aushilfe leiſteten. 

Boppard, 12. Januar. Der „Rh. u. M. Z.“ ſchreibt man: 
2 Erzbiſchof Melchers hat jetzt an ſeinen früheren Untergebenen, den 
5 jetzigen Pfarrer der hieſigen altkatholiſchen Gemeinde, Dr. Mosler, 

4 ein neues Mahnſchreiben, datirt „aus der Verbannung“, erlaſſen, um 
ö denſelben zur endlichen Umkehr, zum Glauben an die päpſtliche Un⸗ 
fehlbarkeit und zur Unterwürfigkeit unter die katholiſche Hierarchie zu 
bewegen. 

Siegen, 14. Januar. Vor einigen Tagen wurde der proteſtan⸗ 
tiſche Metropolitan Münch aus Bad Nauheim vom hieſigen Kreis⸗ 
gerichte zu fünf Monaten Feſtung verurtheilt. Derſelbe war ange⸗ 
klagt, im vorigen Sommer zu Elberfeld in einer Predigt eine Ma⸗ 
f jeſtätsbeleidigung verübt und zu öffentlichem Unfrieden auf⸗ 
2 gereizt zu haben. 

— Witten a. d. R., 15. Jan. Der Redakteur der ultramontanen 

dortmunder „Tremonia“ war beſchuldigt, die wittener Polizei durch 
a verächtliche Kritik ihres Vorgehens bei Gelegenheit des Kirchenkra⸗ 
2 walls beleidigt zu haben. Bei dem geſtern ſtattgehabten Termine er⸗ 
5 kannte der Gerichtshof gegen den Redakteur der „Tremonia“ auf 500 
x 


Mk. Geldbuße event. 50 Tage Gefängniß, während der Staatsanwalt 
150 Mk. Geldbuße event. 15 Tage Gefängniß beantragt hatte. 

: Hamburg, 17. Jan. Auf dem großen Viehmarkte in St. Pauli 
| herrſchte vorgeſtern vollftändige Verwirrung, da bekannt ward, daß 
B 
Z 


er in Altona ſich die Rinderpeſt gezeigt hätte. Die allerſtrengſten 
5 und durchgreifendſten Maßregeln ſind ſofort getroffen worden; die be⸗ 
treffende Gegend ward durch einen Militärkordon völlig abgeſperrt, 
120 Stück Hornvieh ſofort getödtet, die Abſendung von Vieh aus Ham⸗ 
burg und von hier vorläufig verboten, alle weitere Zufuhr nach Gegen⸗ 
den, die von der abgeſperrten entfernt liegen, verwieſen. Geſtern ſind 
hier der Regierungspräſident von Bötticher als Reichskommiſſar und 
der Regierungsrath Peterſen als Kommiſſar der Provinzialregierung 
von Schleswig eingetroffen; ſpäter erſchienen auch noch die Veterinair⸗ 
beamten Prof. Dr. Müller und der Geh. Regierungsrath Beyer aus dem 
landwirthſchaftlichen Miniſterium von Berlin. Nach längerer Be⸗ 
ſprechung mit den Vieh⸗Kommiſſionairen verordnete der Kommiſſar, 
daß dieſe nach einem ihnen eingehändigten Formular eine Ueberſicht 

über das ſeit dem 25. Dezember v. J. von ihnen empfangene Rindvieh 

und über die Orte, wohin es verſandt worden, geben ſollten; heute 
beſichtigte er mit den oben genannten beiden Herren die Schlacht- und 
Verſcharrungsſtätte und die infizirten Gehöfte, verweilte auf d 

Hamburg ⸗ Altonaer Zentral-Viehmarkte und ordnete weitere Ab⸗ 
ſperrungs⸗ und Desinfizirungsmittel an. Bis jetzt iſt die Weiterver⸗ 
breitung der Seuche glücklich verhindert worden. 

München, 17. Januar. Die Spaltung innerhalb der 
ultramontanen Partei in Baiern ift, wie man der „Nat. 
Ztg.“ ſchreibt, jetzt Thatſache geworden. In der geſtern Abend im 
großen Saale der „Neuen Welt“ abgehaltenen Verſammlung „ent⸗ 
ſchiedener Katholiken“ wurde die katholiſche Volkspartei in Baiern in 
0 liebende Augen mit ſchönen Hoffnungen betrachten konnten. Jetzt wa⸗ 

Memento 8 ren alle Schwierigkeiten überwunden, welche eine Laufbahn wie die 

Mitten hinein in die Tage, welche vorzugsweiſe den geſellſchaftli⸗ | einige mit ſich bringt, jetzt konnte der junge Mann, in ehrenvoller 
chen Freuden, dem Frohſinn und der Laune gewidmet zu werden pfle | Stellung allein ſtehen und da kam der Tod und vernichtete alle Frucht 
gen, ruft der rückſichtsloſe Tod fein ernſtes Memento und erſchüttert | langer Jahre, alle Hoffnung für die Zukunft. Arme Eltern! Kaum 
durch dieſen ſchneidigen Kontraſt mehr als ſonſt die ſterblichen Men- darf man es wagen, jo tiefem Schmerze mit Troſtesworten entgegen 
ſchen. Gleichgiltig gegen irdiſchen Glanz und irdiſche Macht, welche | zu treten. Und dennoch giebt es einen kleinen Troſt. Auch er iſt in 
über ſo viel Mittel der Pflege und Heilung gebieten kann, erſcheint J Folge ſeiner Pflichterfüllung geſtorben. Von den militäriſchen Uebun⸗ 
der Tod in dem fürſtlichen Palaſte, um eine hohe Frau fortzuführen | gen vorigen Sommers kehrte er leidend zurück und verfiel immer mehr 
in jene Gefilde, wo Hoch und Niedrig einander gleichgeſtellt ſind.] jenem ſchweren Tiefſinn, welchem er unterlag. Das iſt ſchmerzlich! 
Trauer im Kaiſerhauſe bedeutet auch Trauer in amtlichen und milie | Er hatte den Krieg überſtanden mit ſeinen Strapazen und muß im 
täriſchen Kreiſen, und fo werden manche Feſtlichkeiten aufgehoben oder J Frieden ſterben. Aber war es für die würdigen Eltern, war es für 
wenigſtens verſchoben werden müſſen, zu denen bereits Vorbereitun⸗ihn nicht vielmehr ein Bischen Glück, ſich noch ſechs Jahre lang des 
gen getroffen und denen mit Freude oder auch mit Bangen entgegen- neuen Lebens zu freuen, Deutſchland ſiegreich und geeint zu ſehen, 
geſehen wurde. Dieſer Ausfall wird ſich auch auf dem wirthſchaft⸗] anſtatt damals ſchon feinem Berufe den großen Tribut zu zahlen und 
lichen Gebiete geltend machen und zum Theil ſchmerzlich empfunden | auf Frankreichs Boden zu enden? 


ET. 
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werden. Denn Arbeit und Geſchäft befinden ſich heut in einer Lage, Möge die Zeit, die lindernde, auch in das Pfarrhaus würdigen 
wo jede Einbuße mehr als ſonſt empfunden wird. Eltern Troſt und Frieden bringen, was wir allen wünſchen, welche 
Auch in unſerer Stadt find zwei erſchütternde Todesfälle zu ver⸗ [der Tod in Trauer ſtürzt. R. 


zeichnen, denn niemals erſchreckt uns der grauſe Schnitter ſo ſehr, als 


wenn er unvorhergeſehen die Kräftigſten hinmäht. In weit von ein⸗ 1 g 
ander gehenden Wirkungskreiſen lebend war doch Jeder von bei⸗ Die konfeſſionsloſe und die religionskoſe Schule. 


innerhalb ſeiner Sphäre als ein tüchtiger, aufſtrebender Mann Es giebt wenig Worte, über deren Bedeutung ſoviel Unklarheit 
> a rhalb s ph chtiger, auff M perrſcht ad mit 12 ſoviel Mißbrauch getrieben wird als mit dem 
d Begriff „konfeſſionstos“. Daran trägt ſeine Herkunft die Schuld. 


Der Aeltere von Beiden, Kaufmann Alfons Pelteſon, zeigte ſich iſt t vom politiſchen Streite und ſeine Mutter i 
als bewährte Kraft in allen öffentlichen Angelegenheiten und gehörte 15 ol Un 7 twuſeſſſonellen Staat aus ſeinen tatbottfchen 
feit zwei Jahren dem Kollegium unferer Stadtverordneten an. Im | oder proteſtantiſchen Angeln zu heben, um in achriſtlichen“ Staaten 
dem iſraelitiſchen Armenverein vertrat er die Stelle des Vorſitzenden [auch den . e a  lendte 
und überall wo es galt, Mühe aufzubieten im öffentlichen Intereſſe, ui ne bald die 5 ili e en le“ ein. 
beſonders bei Wahlangelegenheiten, ſpielte er eine hervorragende Rolle. In dieſer Verbindung iſt das Wort 5 een populär gewor⸗ 
Schwere Krankheit ſuchte ihn plötzlich vor wenigen Tagen heim, alle 8 Be daß ſich haben 35 Gone pale e A 18 Abe 

zügen h ; 11 Wohl edeutung geeinigt haben. Die „konfeſſionsloſe ule“ iſt keine phi⸗ 
Hilfsmittel, welche eine beſorgte Familte und bürgerlicher Woh Rue loſophiſch geklärte Idee, fie ift noch weniger eine geſchichtliche That⸗ 
beſchaffen können, wurden angewandt, und doch mußte ſeine unge fache, ſondern ein politiſches Schlagwort, womit man ſich gegen die 
wöhnlich kräftige Geſtalt dem Uebel unterliegen. Ihm folgt die Ach-„konfeſſi onelle“ Schule wehrte, und zur Abwehr genügte es, in 
tung aller Bürger, welche ſeine Strebſamkeit und ſeine ehrenhafte] der Verneinung einig zu fein. { 
Geſinnung kannten. 2 1 an 7 Urfpeumad ber rail Ge Sun 
ar er ; f f Far erinnert, der begreift, daß fie vom poſiliven Standpunkte dem Einen 
f Wenig über dreißig Jahr alt iſt faſt zu gleicher Zeit der königl. grün, dem Andern blau erſcheint. Sie ſchillert 4 wie das Chamä⸗ 
Aſſiſtengarzt I. Kl. Dr. Schoenborn geftorben. Für feine Freunde | ſeon in verſchiedenen Farben. Der Eine fiebt ſchon in der Stmul⸗ 
und Kriegskameraden, die mit ihm die Strapazen des Feldes getragen an e an 9 5 Ch a st ei verſchiedener er 
und ſich gemeinſam der frohen Wiederkehr freuten, wird dieſe Nach- feſſion gleichberechtigt ſind), ein anderer erſt in der paritaliſchen, 
richt gewiß eine unvermuthete Trauerbotſchaft fein, am ſchmerzlichſten | fälschlich auch zſimültan“ genannt, welche auch Jaden als Gleich⸗ 
. . . 5 berechtigte behandelt, den vollen Begriff der konfeſſionsloſen Schule. 
aber wird der Schlag in dem Elternhauſe gefühlt werden, wo fo viel | Wir ſelbſt fordern für dieſelbe nicht nur Gleichberechtigung aller Kon⸗ 
Sorge und Sorgfalt auf den Sohn verwendet wurde, welchen jetz t neffionen und Religionen, ſondern auch Ausſchluß des konfeſſio⸗ 


0 ͤ —ͤ—: . . nn urn s anna 


Sn Bl a u Se 
mar mit feiner Gemahlin, ſodann der Bräfi ent des Staatemlı 
riums, v. Mittnacht, zur Beglückwünſchung vor; jo. nn erſchienen d 
Herren Generäle. Es folgten Deputationen der Offiziercorps ſämm 
licher Regimenter des königl. württembergiſchen Armeecorps, welche 
ein koſtbares Ehrengeſchenk, einen kunſtvoll gearbeiteten hohen Tafel 
Aufſatz überreichten; dann die Mitglieder des Generalſtabes, des 
Kriegsminiſteriums u. ſ. w. Auch eine Deputation des 6 Weſtfäli⸗ 
ſchen Inft.⸗Regts. Nr. 55 aus Detmold erſchien zur Gratulation 
Heute Nachmittag vereinte ein auserleſenes militäriſches Feſtdiner im 
Saale des Königsbaues mehr als 200 Gäſte zu Ehren des Tages. 
Straßburg. Der neugewählte autonsmiſtiſche Vertreter Straf 
burgs im Reichstage, Herr Bergmann, hat an feine Wähler fol⸗ 
gendes Dankſchreiben erlaſſen: 
„Geehrte Herren Wähler und werthe Mitbürger. Nur dem ei 
genen Antriebe Ihres Selbſtbewußtſeins und Ihres Willens folgend, 
haben Sie mir in der o 10. Januar die Mehr: 
heit geſchenkt. Tiefgerührt danke ich Ihnen für die mir erwieſen 
Ehre. Ich glaube Sie zu Ihrer offenen Bekräfngung desjenigen Prin 
Rs beglückwünſchen zu ſollen, deſſen Vertreter und Vertheidiger 
Ihnen im Reichstag zu werden verſpach und durch welches an DI 
Stelle einer Politik der Enthaltung und des Schweigens eine frucht 
barere energiſche und männliche Wirkſamkeit tritt. Das Zutrauen, 
das Sie mir erwieſen haben, wird mir die Erfüllung meiner Aufgabe 
erleichtern, und die Abſtimmung des ganzen Unter⸗Elſaſſes, die im 
nämlichen Sinne wie diejenige der Mehrheit der ſtraßburgſchen Wäh' 
ler erfolgte, giebt der Vertheidigung unſerer Rechte und Intereſſen 
eine Gruppe von eifrigen Vorkämpfern. Laßt uns hoffen, theure Mit 
bürger, es werde aus dieſer Abſtimmung vom 10. Januar eine nen 
Aera der Entwickelung und des Fortichrittes hervorgehen. Hoffen mW 
ferner, daß alle Verwaltungs⸗ und beſonders die ſtädtiſchen Muniz 
palfragen eine befriedigende Löſung finden werden. Was mich betrifft 
fo werde ich alle zu meiner Verfügung ſtehenden Kräfte auſtrengen, 
zu dieſem Ergebniß zu gelangen, und ich werde keinen anderen Ge 
danken haben, als mich des ſo ehrenvollen Auftrages, mit dem mich 
Ihr Vertrauen bekleidet hat, würdig zu bezeigen. Empfangen Sie 
theure Mitbürger, den Ausdruck meiner unbedingten Hingebung. 
Guſtav Bergmann, Abgeordneter für Straßburg. 


Italien. 


Aus „guter römiſcher Quelle“ tiſcht die in London erſcheinende 
ultramontane Weſtminſter Gazette die Erzählung auf, daß Prin 
Lulu vom Prinzen Humbert in die Myſterien der italie!“ 
niſchen Freimaurerſchaft eingeweiht worden ſei. Der 
Papfſt, ſehr unzufrieden mit dem Verhalten der Ex-Kaiſerin Eu 
genie und ihres Sohnes, habe dem jungen Prinzen den Rath er 
theilt, Italien ſo bald als möglich zu verlaſſen. „Dieſer vernünftige 
Rath“ — ſchreibt das Blatt — „iſt leider nicht befolgt worden; i 
Gegentheil war die Dame ſehr eifrig in ihren Beſuchen im Quirinal 
und fie ſteht in beſtändigem Verkehr mit denjenigen Adelsfamilien i 
Rom, die Parteigänger des Königs Victor Emanuel ſind. Aus die 
fen Gründen weigerte ſich der Papſt, der Kaiſerin und ihrem Sohn 
mit eigenen Händen das heilige Abendmahl zu reichen. Als dem Papf 
das diesfällige Geſuch der Kaiſerin Eugenie gemacht wurde, fagle 
er: „Anche l’atro prese la Santa Communione a Sant' Anna do- 
rata.“ Mit dieſem „Andern“ meinte der Papſt Napoleon III. DE 
Papſt hielt der Kaiſerin und dem Prinzen als Beiſpiel das Verhalten 
von Don Carlos entgegen, der während ſeines jüngſten Beſuches H 
Rom den apoſtoliſchen Segen nachſuchte und den Rath, Italien A 
verlaſſen, ſofort befolgte.“ \ 


und ©. Roſſore, um zu jagen. Dieſe Abreiſe wurde vielfach befprl 
chen und endlich will man auch den wahren Grund entdeckt haben, de 
den König ſtets nur einen kurzen Aufenthalt in Rom nehmen läßt 
Der Grund liegt nämlich in dem Geſundheitszuſtande des Königs 
Sein Körperbau iſt derartig, daß er Befürchtungen vor Schlaganfäl 
len einflößt. In der Nacht leidet er häufig an Athembeſchwerden 


nellen Religionsunterrichts. Irren wir nicht, fo iſt dieſer Be 
griff von der konfeſſionsloſen Schule gerade in den Kreiſen der Schul‘ 
männer zur Anerkennung „gelangt. edenfalls empfiehlt es ſſch DIE 
Eigenſchaft „konfeſſionslos“ auf dieſe Geftaltung zu beſchränten, da 
fes die konfeſſionsloſe Schule im engern Sinne, welche den kon 
efitonellen Religiensunterricht als obligatoriſchen Lehrgegenſta⸗ 
ear bereits die techniſchen Ausdrücke „ſimultan“ und „paritätiſch 
exiſtiren. 
Unfere konfeſſionsloſe Schule ſchließt alfo den konfeſſionel! 
len Religionsunterricht vom Lehrplan der Schule aus, fie geſtattel“ 
aber den konfeſſtons ofen Unterricht in der Religion. Dieſer Rel) 
Welten gur bätte ſich imdogmatiſchen Theil auf die Gemein“ 
amkeiten aller n Religionen (Glaube an Gott und Un 
ſterblichkeit, Belohnung und Beſtrafung im Jenſeits, Menfchenbril 
derlichkeit ꝛc.) zu beſchränken, müßte außerdem die geſammte Sitten 
leh re einſchließen, da 5 die religidien Unkerſchei dungs“ 
lehren nur hiſtori erklären, da die Kenntniß der Religions 
reſp. Kirchengeſchichte zur allgemeinen Bildung gehört. Seine Gre 
zen findet dieſer Religtonzunterricht in der gewiſſenhaft zu beobachten, 
den Rückſicht, daß keine Konfeſſion verletzt und dem Kinde nicht der 
Boden entzogen werde, auf dem der konfeſſionelle Religionsunterrich 
fein Lehrgebäude aufrichten kann. Dieſer konfeſſionelle Religions 
unterricht bleibt dem Hauſe und der Kirche vorbehalten. 
Nun giebt es aber eine Partei, welche an das Idegl ihrer kon 
feſſionsloſen Schule noch weitere Forderungen ſtellt. Es ſiad je 
Leute, welche an keinen perſönlichen Gott oder überhaupt an keinel 
Gott glauben. Entſprechend ihrer Ueberzeugung verlangen fie daber 
nicht nur die Ausſchließung des konfeſſionellen Religionsunterrichte, 
ſondern auch mit mehr oder weniger klaren Worten eine poſitive Er 
ziehung zur Religionsloſigkeit. Das iſt die konfeſſtonsloſe Schule del 
Pantheiſten und Atheiſten. Wir möchten fie, um fie mit der von u 
gezeichneten konfeſſtonsleſen Schule nicht verwechſeln zu laſſen, liebe 
die religionsloſe Schule nennen — trotz der Pantheiſten 
denn wenn auch dieſe noch einen gewiſſen Gottesbegriff haben und 
man ihnen deßhalh auch Religion zuerkennen muß, ſo werden 
den Unterricht in dieſen Dingen doch gern aus der Schule aus“ 
ſchließen. : 
Die Verwirrung dex Begriffe von konfeſſionsloſer und 
religionsloſer Schule verdanken wir unſeres Erachtens vor 
nehmlich den Diſſidenten, unter denen es Chriſten, Deiſten und Pan 
theiſten giebt. Diejenigen unter ihnen, welche an einer geoffenbartel 
Religion feſthalten oder wenigſtens an Gott glauben, mögen mil 
ihrer Forderung der konfeſſionslo en Schule im Weſentlichen nicht 
mehr verlangen, als die achten g der konfeſſionellel 
Religionslehre vom Unterrichtsplan. Indeſſen bei ihrer Abneigung 
vor jedem Zwange zu einem Neligzioasbetenntniß und bei der Schwie 
rigkeit ſich über poſitive Lehrſätze zu einigen, verzichten fie meiſt 
auch gern auf einen konfeſſionsloſen Religionsunterricht, und dei 
halb werden nicht nur von Pantheiſten, ſondern auch von Atheiſten 
ihre Forderungen unterſtützt, weil dieſe von hier aus mit einem kleinen 
ei zu ihrem Ideal, der religionslofen Schule gelangen 
önnen. = N J 5 
Die Diſſidenten beſitzen bereits Schulen, welche religionslos find! 
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iß dann aufftehen und berumgehen, um die Beklemmung zu bewäl⸗ 
Deshalb haben ihm ſeine Aerzte den Rath ertheilt, ſo viel als 
möglich Bewegung zu machen. Dies thut er denn auch, indem er 
age-, wochen⸗, monatelang dem Jagdvergnügen obliegt. Außerdem 
N aber auch Rom für Alle, welche zu Schlaganfällen inkliniren, ein 
ehr gefährlicher Aufenthalt im Winter, wie alljährlich die häufigen 
Todesfälle durch Schlagflüſſe zeigen.“ 


Rufzland und Polen. 


Man ſchreibt aus Kiſcheneff, 13. Januar, von der ruſ⸗ 
ſiſchen Süd⸗Armee: . 

Mit dem Befinden des Großfürſten⸗Oberkommandanten will es 
noch immer keine entſchiedene Wendung zum Beſſeren nehmen. Die 
Erholung wird immer durch neue Zwiſchenfälle unterbrochen und 
aufgehalten. In dem dem Großfürſten naheſtehenden Militärkreiſen 
t man der Ueberzeugung, daß im günſtigſten Falle der von der 
Frankheit zurückbleibende Schwächezuſtand dem Prinzen noch geraume 
Zeit nicht geſtatten werde, ſich mit den Obliegenheiten feiner Miſſion 
zu befaſſen. In der That zirkuliren Gerüchte über die kaum ver⸗ 


meidliche Ernennung eines n des Großfürſten im Ober⸗ 
Kommando, beſonders für den Fall 


. als ſich die Situation zu einer 
baldigen Aktion zuſpitzen ſollte. Man nennt bereits Namen, darunter 
ene des Kriegsminiſters Millutin, des Generals Güldenſtubbe und 
des Feldmarſchalls Fürſt Bariatinsklyß. Was den letzgenannten be⸗ 
kifft, fo iſt wegen des intenſiven Gichtleidens, welches ihn ſchon ge⸗ 
gume Zeit auf einem ſeiner Güter im Weichſel⸗ Gouvernement zurück⸗ 
hält, ſchwer anzunehmen, daß er ſich entſchließen könnte, in Aktivität 
16 treten. Im Uebrigen find dies lauter on-dits, die vorerſt einer 
atſächlichen Grundlage zu entbehren ſcheinen. Einſtweilen ruht die 
Leitung des Heeres in den bewährten Händen des Generalſtabchefs 
Nepofojtſchitſchkij, welcher trotz ſeiner 73 Jahre eine unermüdliche 
Thätigkeit entwickelt, die den alten gelehrten Herrn wahrhaft anſtau⸗ 
nen läßt. — Wiewobl die Mobiliſirung der unter den Befehl des Groß⸗ 
ürften Nikolar geftellten Truppen beendet ift, fol doch die Verſtärkung 
r Südarmee durch eine Erhöhung des Standes der Bataillone eintreten, 
Nach dem Beiſpiele des kaukaſiſchen Adels ſoll auch der ſüd⸗ruſſiſche 
Adel geſonnen ſein, Freiwilligen⸗Droſchinen, und zwar zumeiſt be⸗ 
. Atten, u bilden. Im Ganzen ſollen 2 Infanterie⸗ und 4 Navallerie⸗ 
Druſchinen a 1000 Mann formirt werden. — „Dworanski 
4 Dru ini“ will man auch, gleichfalls nach dem Beiſpiele im Kaukaſus, 
Alarooni Bruzni” (Volks⸗Druſchinen) anwerben. 
ſiſchen Gouv rnements dürfte der a 
werden. — Das Sanitätsperſonal der 
Alen Tbeilen des Reiches angeworbene Aerzte verſtärkt worden. In 
leſer Beziehung iſt nunmehr genügend vorgeſorgt. Wiewohl der Ge⸗ 
Fnndheitszuſtand der Armee ein günſtiger iſt, jo hat doch die oberſte 
Sanitätsleitung es für Imedmägig erachtet, gedruckte Inſtruktionen 
unter die Soldaten vertheilen zu laſſen, um fie darüber zu belehren, 
Wie ſie ſich vor verſchiedenen ſchädlichen Einflüſſen des Klima's, der 
Jahreszeit und der Märſche bewahren ſollen. Bis jetzt hat die Armee 
. allen Unbilden der erwähnten Verhältniſſe beſtens zu widerſtehen ver⸗ 
mocht. Der Prozentſatz der Geſammterkrankungen iſt anhaltend ein 
hedriger. Was die Krankheitsformen betrifft, To kommen zumeiſt 
augenentzündungen, Fieber, katarrhaliſche Affektionen und Typhus 
bor. — Morgen werden bei 400,000 Bud Heu in gepreßten Bündeln 
nach dem Pruth befördert werden. Die Intendantur hat alle Vor⸗ 
fkütbe an Heu und Hafer bis Balta angekauft, fo daß die Grund⸗ 
eſitzr wie die Bauern ein ſchönes Stück Geld verdienen. Am 
2. d. M. ſollen die letzten Militärzüge bier eintreffen. — Wie aus 
"Chotin gemeldet wird, find dort rumäniſche Intendantur⸗Offiziere zu 
Serabredungen für den Fall des Durchmarſches der ruſſiſchen Süd⸗ 
Armee durch Rumänien eingetroffen. — Mit einer wiener Konſerven⸗ 
z in Fabrik ſollen bedeutende Lieferungen kontrahirt werden Die in Pe⸗ 
zu ersburg mit den wiener Fabrikanten gemachten Verſuche haben ſehr 
günſtige Reſultate ergeben. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


FO x Konferenz iſt gekommen und damit auch 
der Schluß des Aktes im großen Orientdrama, welchen man vielleicht 
nicht unrichtig mit dem Namen „Selbſtdemüthigung der Diplomatie“ 
bezeichnen könnte. Das faſt unverſtändliche Zurückweichen und die 
Gleichgültigkeit, mit welcher man hierbei gegen die Rückſicht auf die 
ürde Europa's verfuhr, können nur noch übertroffen werden durch 
Reſignation, mit welcher man die völlige Verfehltheit der Konfe⸗ 
renz und die darin eingeſchloſſene Blamage hinnimmt. Der päpſtliche 


In den großruſ⸗ 
der Freiwilligen ein großer 
üdarmee iſt durch 360 in 


Oder wenigſtens zwiſchen konfeſſionsloſen und religionsloſen in der 
Mitte ſteben; deßhalb jeben Viele in dieſer Axt von Anſtalten fälſch⸗ 
ich das Urbild der konfeſſier ayfen Schule. Dieſe irrthümliche Auf⸗ 

fa ung wird abſichtlich von einer gewiſſen Propaganda unterftügt, 

Ice ſich auch bemüht, Lehrbücher für die Schule dieſer Art herzu⸗ 

ellen, ein Umſtand, der weſentlich mitwirkt, die Anſchauungen über 

le konfeſſionsloſe Schule zu verwirren. Ein ſolches Lehrbuch liegt 
ns vor. Es führt den Titel „Katechismus der Lehre 
don den Menſchenpflichten“. Von Dr. Rudolf Valliß. 

Leipzig 1876. A. Mentzel's Verlag. 

Die nur wenige Bogen umfaſſende Schrift hat offenbar eine pro⸗ 
j Pügandiftiiche Tendenz Denn in der Vorrede bitten Verfaſſer und 

Verleger ihre gleichgeſinnten Freunde um Weiterverbreitung derſelben 

und der Verleger erklärt ſich bereit, demjenigen, welcher be ufs Wei⸗ 

erverbreitung 1000 Exemplare, um fie zu verſchenken, beſtellt, dieſelben 

Unter dem Koftenpreife, nämlich für 150 Mark in einer als Lehr⸗ 

Huch bye konfeſſionsloſe Schulen herzuſtellenden billigen 

Ausga e zu liefern. 

Dr. Valliß iſt ein Philsſoph der materialiſtiſchen Schule. In 

einem Werke „Die Naturgeſchichte der Götter“ ſucht er den Gottes⸗ 

gegriff zu vernichten, und in einer anderen Schrift bietet er den troſt⸗ 
dürftigen Menſchen, um das ewige Nichts auszufüllen, „Die en 
keit der Welt“. Welcher Art der „Katechismus“ iſt, den ein 

Volkslehrer dieſer Richtung ſchreibt, läßt ſich denken. 


Ein Gott kommt natürlich in dieſem Katechismus nicht vor, wir 
önnen alſo auch nicht gegen Gott fündigen, oder um Gottes Willen 
tugendhaft ſein. An die Stelle Gottes tritt die Menſchheit, und 
die Religion iſt nichts Anderes als die Erfüllung der „Menſchen⸗ 
pflichten“. Die erſte Frage „Was iſt Tugend, was iſt Sünde?“ 
antwortet der Verfaſſer dahin: „Gut und tugendhaft k iſt jede 
andlung, welche der Geſammtheit der Menſchen nützt, ſchlecht 
oder ſündhaft iſt jede one. welche derſelben ſchadet, glei ch⸗ 
kultig iſt alles das, was zum Glück der Geſammtheit der Menſchen 
u keiner Beziehung ſteht.“ Zu dieſen gleichgiltigen Dingen rechnet 
der Verfaſſer vornehmlich die Religion. „Gleichgiltig iſt Alles 
das, fagt er im 10. Abſchnitt, was zum Wohle und Glück der Ge⸗ 
ummtheit der Menſchen in keiner Beziehung ſteht. Hierher gehört 
lles, was wir Anſicht, Vorſtellung, Gefühl, Glaube () nennen, in⸗ 
zoweit dieſe Dinge nicht Antriebe zu Handlungen werden, welche in 
das Wohl der Menſchheit eingreifen. Wenn ich glaube, daß die Welt 
ereinſt im Sommer untergehen wird, und ein Anderer glaubt, dies 
wird im Winter geſchehen, ſo iſt für das Menſchenwohl das Eine ſo 
gleichgiltig wie das Andere. Wenn wir uns aber wegen dieſer ent⸗ 
gegengeſetzten Anſicht haſſen, verfolgen, an Ehre und Beſitz ſchädigen 
und unſere Nachbarn au bieten, in dieſen Kampf mit uns einzutreten, 
dann allerdings bört die Gleichgiltigkeit auf. Ob ich an fünf oder 
drei Götter glaube, was bringt das der Menfchheit unmittelbar für 
Nutzen oder Schaden? Ob ich glaube, meine Götter ſind grimmig 
und böſe oder ſie ſind liebevoll und gütig, wie gleichgiltig iſt das für 
Andere! — Es wird erſt von Wichligkeit, wenn dieſe nſichten, die 
Aalrzede zu Handlungen werden. Solche Antriebe müſſen nicht durch⸗ 
aus ſchäplich wirken, fie können auch Anregung zur Tugend bieten. 
Wenn ich glaube, daß meine Götter grimmig, Dale und rachſüchtig 


| ge Sn ee ra en ea able 


Abbruch aller diplomatiſchen Beziehungen der Mächte zu der Pforte 
wird nicht einmal erfolgen, da noch immer geſchäftsführende Vertre⸗ 

ter derſelben in den Bureaux der Botſchafter zurückbleiben. Zu Ge⸗ 

ſchäftsträgern ſind bei der demnächſtigen Abreiſe der Botſchafter: für 

Deutſchland der Legationsrath Buſch, für Frankreich Graf Mouy, für 
Rußland der Botſchaftsrath Nelidow, für England der Botſchafts⸗ 

ſekretär Jocelyn, für Italien der Botſchaftsſekretär Baron Galvagna 

und für Oeſterreich der erſte Botſchaftsratkh Baron v. Herbert⸗Rath⸗ 

keal in Ausſicht genommen. 

Man meldet dem „N. W. T.“ Der Sultan beabſichtige nach 
erfolgter Abreiſe der Botſchafter aus Konſtantinopel, ein Manifeſt 
an ſeine Völker zu richten. Abdul Hamid würde in demſelben 
erklären, daß er feſt entſchloſſen ſei, das Erbe ſeiner Väter unverſehrt 
zu erhalten und ſeiner Zuverſicht gleichzeitig Ausdruck geben, daß ihn 
in dieſer Beſtrebung, ſie bewege ſich auf welchem Gebiete immer, die 
große ottomaniſche Nation um ſo eher unterſtützen werde, als er ſich 
zu ſeiner Herrſcherpflicht gemacht, das Reich auf Grundlage von Recht 
und Freiheit und im Geiſte des Jahrhunderts zu regieren. 

Wie von allen Seiten gemeldet wird, ſieht man den Abbruch der 
Konferenz noch lange nicht als den Anfang des Krieges an, vielmehr 
glaubt man, daß eine weitere Aera der Verhandlungen folgen werde, 
deren Träger hauptſächlich die Kaiſermächte ſein würden. Doch tritt 
dann wieder das Verhältniß der Pforte zu Serbien und 
Montenegro in den Vordergrund. Serbien gegenüber ſcheint 
die Pforte bei Zeiten einſchüchternd vorgehen zu wollen, wenigſtens 
wird dem „N W. Tagbl.“ aus Belgrad telegraphirt: „Die Pforte 
richtete eine Note an die hieſige Regierung, in welcher ſie erklärt, 
daß ſie nicht geſonnen ſei, nach Ablauf des gegenwärtigen Waffen⸗ 
ſtillſtandes eine abermalige Verlängerung zu gewähren. Serbien möge 
fofort die Friedens -Präliminarien einleiten, damit mit Ende der 
Waffenruhe der definitive Frieden abgeſchloſſen würde. Schließlich 
drohte die Pforte mit dem Einmarſch in Belgrad, um hier ſeinerſeits 
den Frieden zu diktiren.“ Serbien könnte den von der Türkei inten⸗ 
dirten Frieden ohne Zweifel freilich auch jetzt nur mit großen Opfern 
erkaufen, und darum iſt noch abzuwarten, ob es eventuell nicht noch— 
mals an die Entſcheidung der Waffen appelliren würde. Dann aber 
könnte auch Rußland nicht länger mebr zögern. Montenegro 
zeigt im Gegenſatz zu Serbien große Kriegsluſt. Aus Cettinje, 16. 
Januar, wird gemeldet: „Der Fürſt geht auf die von der Pforte 
zugeſtandene geringfügige Arrondirung ſeines Gebiets nicht ein.“ 

Ueber die türkiſchen Rüſtungen giebt das folgende, 
durch den Inhalt nicht minder, wie durch die Form intereſſante In⸗ 
ſerat in dem wiener „Fremdenblatt“ Aufſchluß. Daſſelbe lautet: 


„Für den Bedarf der k. türk. Armee wurden bereits 160,000 Meter 
Militärtuch hier zu liefern in Brünn abgeſchloſſen; ferner 40,000 
Meter ſind noch zu vergeben binnen zehn Tagen von heute (vor Ab⸗ 
reiſe nach Belgien). Muſter liegen zur Anficht vor: Schwarzenber⸗ 
gerplatz 16, Wien. 5 

Von Seite 0 
S. E. Huſſein Paſcha.“ 

Ueber die „konſtitutionellen Zuſtände in Bul⸗ 
garien“ ſchreibt man der „Pol. Korr.“ aus Ruſtſchuck: 

Unſer Generalgouverneur, Rifaat Paſcha, hat jetzt viel mit den 
Dankadreſſen für die Verfaſſung zu thun. Wiewohl er perſönlich kein 
Enthuſiaſt für das vom Großvezier inaugurirte konſtitutionelle Syſtem 
iſt und in der Verfaſſung durchaus kein Rettungsmittel für das Reich 
zu erblicken geneigt iſt, 15 läßt er es ſich doch angelegen ſein, die Be⸗ 
völkerung zur Unterzeichnung der Dankadreſſen zu bewegen. Die 
Prozedur iſt dabei eine ſehr einfache. Im Konak des Bali liegen fer⸗ 
tige Adreſſen auf und die Zaptijes laden Mohamedaner wie Chriſten 
ein, fi zum Generalgouverneur zu bemühen, welcher die ihn Be⸗ 
ſuchenden ohne viele Zeremonien einladet, ihre Unterſchriften dem 


aufl 75 Bogen beizuſetzen. Nur ſehr wenige Bulgaren hatten 
den Muth, mit „Jock!“ (Nein) zu antworten. Die Mahomedaner 
ſind übrigens von dem Werke Midhat's nicht ſehr erbaut. Es be⸗ 
weiſt dies ein Vorfall in der alten Hauptſtadt Bulgariens. Nach der 
Proklamirung der Verfaſſung in Trnowo baben die dortigen Türken 
die Chriften mißhandelt, um, wie fie ſagten, den Beweis zu liefern, 
daß fie die Gleichſtellung derſelben trotz Konſtitution nicht anerkennen. 


ſind, ſo nehme ich mich vielleicht in Acht, meine Mitmenſchen zu be⸗ 
ſchädigen und thue ihnen lieber Gutes, damit mich nur der Zorn 
meiner fürchterlichen Götter nicht treffe. Wenn ich glaube, mein Wott 
oder meine Götter ſind mild und gütig, ſo kann mich das ja wobl 
auch veranlaſſen, gegen meine Mitmenjchen ebenſo zu fein und mich 
der Tugend zu befleißigen. O ja, die unbewieſenen und unerweis⸗ 
lichen Dinge können zum Glück der Menſchheit führen, leider aber 
ſpricht die Erfahrung von Jahrtauſenden dafür, daß ſie, wo ſie An⸗ 
triebe zu Handlungen geworden ſind, faſt überall mit wilder Bosheit 
das Glück der Menſchheit zerſtört haben.“ 

Es liegt auf der Hand, daß eine ſolche Lehre nicht für die ko n⸗ 
fickt ons lo + Schule, wie wir fie verſtehen, ſondern für die re⸗ 

igionsloſe Schule berechnet iſt. Denn wenn der Verfaſſer 
au laat Gönne man doch Jedem ſeine Anſichten und ſeinen 
Glauben“, ſo ſchließt er doch jede Glaubenslehre von der Schule 
aus, er will nicht nur keinen konfeſſionellen und keinen konfeſſionslo⸗ 
fen Unterricht, ſondern ſucht darauf hinzuwirken, daß die Jugend di⸗ 
rekt zur Religionsloſigkeit erzogen werde, indem er den Glauben an 
die „unbewieſenen und unerweislichen Dinge“, als ges iltig, ja 
noch mehr — als ſchädlich darſtellt; und zu dieſen „unbewieſenen und 
unerweislichen Dingen“ gehören natürlich auch Gott (beziehungsweiſe 
die „Götter“, welche der Verfaſſer gleich achtet), die Unſterblichkeit 
der Seele und andere Vorſtellungen, welche von Anhängern der kon⸗ 
feſſionsloſen Schule für En Wahrheiten gehalten werden. 

Wir begreifen es, daß die Atheiſten Schulen erftreben, in denen 
ihren Kindern gelehrt wird, daß der Glaube an Galt zu den Aa 
reisen oder ſogar zu den ſchädlichen Dingen gehört, indeſſen wir be⸗ 
greifen nicht, mit welchem Rechte ſie ſolche Schulen konfeſſionslofe 
nennen. Es iſt ja nicht falſch, wenn man eine menſchenleere Wüſte 
als ein Land bezeichnet, worin keine Soldaten exiſtiren; aber es ge⸗ 
winnt den Anſchein, als ob andere Menſchen dort lebten; und wer 
die konfeſſionsloſe Schule fordert, ſcheint kein a der Religion zu 
ſein. Solche Mentalreſervationen ſtehen den „Freidenkern“ ſchlecht 
zu Geſicht, denn fe verwirren die Köpfe, an deren Aufklärung Dr. 
Valliß und Genoſſen arbeiten, und die Begriffsverwirrung erſchwert 
den Vertheidigern der konfeſſionsloſen Schule ihre Aufgabe. Haben 
wir doch ſelbſt von Leuten, die ſich berufen fühlen, das Volk zu be⸗ 
lehren, gehört, wie fie ſtatt der konfeſſionsloſen die religionsloſe 
Schule erklärten und wie ſie die konfeſſionsloſe Schule, deren Weſen 
ſie nicht verſtanden, mit den Waffen angriffen, welche ihnen die 
Eigenheiten der religionsloſen Schule in die Hand gab. J. W. 


* Richard Wagner bat ſoeben an ſeine Getreuen ein Nund⸗ 
ſchreiben erſaſſen. In der Einleitung bedauert er zunächſt, daß er 
bei der vorjährigen Aufführung der Feſtſpiele immer noch nicht vor⸗ 
ſichtig genug war in der Wahl ſeines Publikums. Er geſteht mit 
Schmerzen, daß er nur im Drang erſchwerender Umſtände von dem 
urſprünglichen lan abgewichen ſei, die Eintrittskarten lediglich für 
die „Fördernden“ und „Wollenden“ zu reſerviren, daß er ſich leider 
doch genöthigt geſehen habe, „ſich allgemeinhin an die Neugierde des 
Publikums zu wenden, indem Eintrittskaxten zum Verkauf ausgeboten 
werden mußten.“ Fortan ſoll das aufhören. „Ich glaube“, ſagt 
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Es find viele Klagen aus Trnowo eingelangt, die aber bis jetzt leine 
Beachtun 


nden. 
ie Türken haben nicht die Gewohnheit, den Belagerungszuſtand 
u proklamiren. Thatſächlich leben wir aber in V 
and. In der Dobrudſcha werden täglich Bulgaren in großer An⸗ 
zahl verhaftet. Man läßt dieſelben durch einige Tage unter Schloß 
und Riegel und expedirt fie dann bei Nacht und Nebel über Konſtan⸗ 
tinopel nach Kleinaſien. Es heißt, die ohne richterliches Urtheil Exi⸗ 
lirten ſeien die Leiter einer revolutionären Bewegung, die ſich aber 
bis jetzt durch nichts manifeſtirt hat. Auf dieſe Art wollen die Be⸗ 
hörden die einflußreichſten Bulgaren wenigſtens für eine gewiſſe Zeit 
unſchädlich machen. Die jenſeits der Donau re bulga⸗ 
riſchen Blätter bringen lange Namens verzeichniſſe ſolcher Deportirter 
und die Bevölkerung wird dadurch in eine für die Regierung gefähr⸗ 
liche Stimmung verſetzt. 1 11 8 . 
Die Ne Bewegung in Bulgarien nimmt noch immer kein 
Ende. Sowohl Truppen als ene werden noch immer aus 
Konſtantinopel hierher geſchickt. Mit Ausnahme des vierten Armee⸗ 
korps ſind alle Ordus (Armeekorps) in großer Stärke hier vertreten. 
Das tuneſiſche Kontingent ſoll auch nach Schumla dirigirt werden. 
Von den neu ausgehobenen 150 Bataillonen ſind bereits 82 in Bul⸗ 
garien dislozirt. Die Equipirung derſelben iſt durchgängig eine vor⸗ 
zügliche und die Bewaffnung läßt nichts zu wünſchen übrig. Nur an 
Offizieren ſcheint es zu mangeln. Der Kommandant der Donauarmee, 
Achmed Ejub Paſcha, ſtellte den Antrag, fremde Offiziere anzuwerben. 
5 hofft, aus England eine Anzahl, von Subalternoffizieren zu er⸗ 
alten.“ 

Der Sultan hat, wie der „Köln. Ztg.“ aus Konſtantinopel ge⸗ 
ſchrieben wird, den ihm bei ſeiner Thronbeſteigung vorausgegangenen 
guten Ruf der Sparſamkeit und Einfachheit in der Hof⸗ 
haltung mittlerweile glänzend gerechtfertigt. Faſt jede Woche bringt 
ein neues Zeugniß dafür, wie ernſtlich der junge Herrſcher gewillt iſt, 
die Ausgaben für den kaiſerlichen Haushalt auf das Nothwendigſte 
einzuſchränken. In den letzten Wochen hat Abdul Hamid perſönlich 
den Marſtall revidirt und angeordnet, daß die überflüſſigen Pferde — 
564 an der Zahl — den in Konſtantinopel garniſonirenden Kavallerie⸗ 
Regimentern überwieſen werden ſollen. Bei dieſer Gelegenheit ſtieß 
der Sultan auch auf die Zwinger der durch Abdul Aziz angekauften 
wilden Thiere (Löwen, Tiger, Panther, Jagdleoparden ꝛc.), deren Er⸗ 
haltung und Beaufſichtigung große Summen verſchlingt. Auf un⸗ 
mittelbaren Befehl des Großherrn wurden darauf die Koften für dieſe 
Liebhaberei vom Budget geſtrichen, indem die Thiere den zoologiſchen 
Gärten von London und Paris als Geſchenke überwieſen werden 
ſollen. 

Aus Athen, 6. Januar, erfährt die „Pol. Korr.“ daß der 
griechiſche Miniſterpräſident die anläßlich der bevor⸗ 
ſtehenden Feiertage ſich zur Heimkehr rüſtenden Abgeordneten 
in einer faſt elegiſchen Rede aufgefordert hat, ja gleich nach den Feier⸗ 
tagen wieder nach Athen zurückzukehren. Er hätte es, ſagte Herr 
Koumoundouros, viel lieber geſehen, wenn ſie überhaupt nicht fortge⸗ 
gangen wären; die Regierung habe noch kein votirtes Budget, über⸗ 
dies ſeien die letzten Nachrichten, welche der Regierung zugekommen 
find, von der Art, daß er die Lage als eine hochernſte be 
zeichnen müſſe Man könne alſo nicht wiſſen, was ſich nicht Alles noch 
ereignet, und die Kammer müſſe für ſolche Fälle verſammelt ſein. 


Amerika. 


Philadelphia, 15. Januar. Der „Times“ wird von bier 
Folgendes telegraphirt: 

Der Präſident hat der republikaniſchen Preſſion bezüglich 
Louiſianas nachgegeben, indem er in vergangener Nacht nach⸗ 
ſtehendes Telegramm an den General Augur abgeſandt hat: 
„Die Politik der Regierung ging dahin, ſich an der Schlichtu 
der die geſetzmäßitze Sr ir in Louiſiana⸗ betreffenden Frage nicht 
zu betheiligen, wenigſtens ſo lange nicht, bis die in dieſem Staate 
mit der Unterſuchung betrauten Kongreßausſchüſſe darüber Bericht 
erſtattet haben. Aber es iſt für die Regierung nicht angemeſſen, ruhig 
alle: wie das Staategouvernement allmählich von einem der 
Betheiligten durch ungeſetzliche Mittel in Beſitz genommen wird. Das 
von Nicholls (dem demokratiſchen Gouverneur) eingeſetzte Obergericht 
kann nicht mehr n empfangen, als eine gleiche Anzahl von 
Richtern, welche auf den Ruf irgend eines anderen Bürgers zuſam⸗ 


Wagner wörtlich, jetzt mit Szenge zu meiner urſprünglichen Ten⸗ 
Deus mich zurückwenden zu müſſen, da ich unmöglich die eigentlichen 
und wahren Förderer meiner Unternehmung fernerbin in die be⸗ 
chwerlichen Lagen Denjenigen W verſetzen darf, welche die 

bſicht, mein Werk und ſeinen Einfluß zu ſtören, ihnen zur Seite 
führt. — — Die (Bayreuther), wie ich hoffe, für die Deutſche theatra⸗ 
liſche Kunſt bedeutungsvollen Uebungen dürfen nicht vor ſolchen an⸗ 
eſtellt werden, welche ihnen mit feindſeliger Unverſtändigkeit zufehen; 
ondern wir müſſen wiſſen, daß wir mit Gleicheswollenden und Glei⸗ 
chesfördernden uns in Gemeinſamkeit are um ſo mit richtiger 
Wechſelbeziehung die einzig wirkſame Hochſchule Tr 
dramatiſch⸗muſikaliſche Darſtellung zu bilden, 
welche man andererſeits in verſchiedener Weiſe, aber immer er⸗ 
fol 9 los, zu gründen verſucht hat.“ Nachdem, meint das 
Berl. Tageblatt“, auf dieſe auſpruchsloſe Weiſe den zukünftigen 
Wagner⸗Myrmidonen der Alleingenuß der bayreuther Feſtſpiele ga⸗ 
rantirt iſt, geht Wagner auf die Frage ein, wie nun in Zukunft, 
da die bisher huldvoll entgegengenommenen Einnahmen aus den 
Geldſäckeln der „Neugierigen“ und „Feindſeligen“ in Wegfall 
kommen, der nervus rerum zu beſchaffen ſei? Da iſt Wagner 
leich mit folgender Anwort zur Hand: „Schon in meinen 
rübeiten Ankündigungen habe ich die endlich zu gewinnende Tbeil⸗ 
sbehörden als den lohnenden Erfolg be⸗ 


änner der 
dung derſelben ſich ent⸗ 
rfolg in Wahrheit anzu⸗ 
n dem von mir gemein⸗ 
wiſſen, mit dem Ge⸗ 
ſt ü tz un 
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allem möglichen Pathos dementirt haben. 
— — 
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— find. Das Wahlfomite eg welches zu 
Recht beſteht und ſowohl geſetzliche als miniſterielle Gewalt hat be⸗ 
treffs der Zählung der Stimmen, bat der Staatslegislatur Zertifikate 

egeben, von der eine rechtmäßige Kommiſſion, im Beſitze ſolcher Legi⸗ 

mationen zuſammengetreten iſt und Packard zum Gouverneur er⸗ 
nannt hat. Sollte ſich die Nothwendigkeit herausſtellen, einen anzu⸗ 
erkennen, jo muß es Packard fein. Sie können Packard und Nicholls 
eine Abſchrift dieſes übergeben. 

U. S. Grant, Präſident.“ 


Als General Augur des Präſidenten Inſtruktion den rivaliſi⸗ 
renden Gouverneuren mittheilte, erließ Packard ſofort eine Prokla⸗ 
mation, welche der demokratiſchen Legislatur befahl auseinander⸗ 
zugehen und dem demokratiſchen Obergericht ſich aufzulöſen, ſodann 
die Uebergabe aller Polizeiſtationen und Gerichtsräume, die Auflöſung 
aller bewaffneten demokratiſchen Banden, ſowie die Auslieferung aller 
dem Staate gehörenden Waffen verlangte. Dieſe Proklamation rief 
bei den Weißen Beſtürzung, bei den Negern Jubel hervor. Nicholls 
hat ſich im Obergerichtsgebäude ſtark befeſtigt, wo die Demokraten 
den Angriff erwarten. 

Nach Befragen erklärte General Augur, daß er die Inſtruktion 
des Präſidenten ſo auslege, er ſolle keinen der beiden Gouverneure 
anerkennen, daß aber der Präſident ſpäter über die Nothwendigkeit 
zu entſcheiden habe, ob einer derſelben anzuerkennen ſei. Die Demos 
kraten kündigen eine Proklamation von Nicholls an — um die von 
Packard kümmern ſie ſich nicht — aber ſie widerſetzen ſich jedem Ver⸗ 
ſuch, den er macht, um die Gerichtsgebäude und die Stationshäuſer 
wiederzunehmen. Sie meinen, daß die Auslegung der Inſtruktionen 
von Seiten des Generals Augur dahin gebe, daß er nur einzuſchreiten 
habe, um Blutvergießen zu verhüten. 

Aus Caracas in Venezuela berichtet man vom 8. De⸗ 
zember betreffs der Beeidigung des neuen Erzbiſchofs von Ve⸗ 
nezuela, Dr. Ponte, daß derſelbe am 29. v. Mis in Gegenwart 
des Präſidenten, des Miniſteriums, des Domkapitels, des höchſten 
Bundesgerichts und des apoſtoliſchen Delegaten folgenden Eid gelei- 
ſtet hat: : 

Ich Hose Antonio Ponte, Staatsangehöriger der Republik, prä⸗ 
koniſirter Erzbiſchof von Caracas und Venezuela ſchwöre, daß ich 
niemals den Eid, gehorſam zu ſein der Verfaſſung, den Geſetzen und 
der Regierung der Republik, welchen ich, ehe ich Seiner Heiligkeit 
präſentirt worden, geleiſtet habe, durch den Eid des Gehorſams gegen 
den apoſtoliſchen Stuhl, welchen ich bei meiner Weihe zu leiſten ha⸗ 
ben werde, direkt oder indirekt annullirt, noch durch irgend einen ſpä⸗ 
teren Akt unter irgend einem Vorwande als weniger gültig betrach- 
ten werde. So wahr mir Gott helfe. 

Am Tage darauf fand in der Kirche San Francisco die Weihe 
des Erzbiſchofs durch den apoſtoliſchen Delegaten ſtatt. Der Präſi⸗ 
dent der Republik war als Pathe des Erzbiſchofs anweſend. Beim 
Heraustreten aus der Kirche ſtellte ſich der Präſident mit den Wor⸗ 
ten Aqul yo soi primero (hier bin ich der Erſte) unter den Baldachin, 
einen Schritt vor den Erzbiſchof und den Delegaten. In dieſer Ord⸗ 
nung bewegte ſich der Zug nach der Kathedrale. Bei dem darauf fol⸗ 
genden Feſtmahle, das der Erzbiſchof gab, trank derſelbe zuerſt auf 
das Wohl des Präſidenten, worauf letzterer in ſeiner Erwiderung die 
Weisheit der Kirche rühmte, welche nachgegeben habe. Der Kirchen⸗ 
ſtreit von Venezuela hat ſomit durch Nachgeben des Erzbiſchofs ſeinen 
Abſchluß erreicht. Freilich, wenn der letztere ein richtiger Ultramon⸗ 
taner iſt, innerlich recht durchdrungen, vom vatikaniſchen Geiſte und 
der wahren Würde des ultramontanen Episkopats ſich bewußt, ſo 
wird er den Eid, und wenn er noch ſo feierlich war, zu gelegener 
Zeit wieder brechen; das haben ja die Ultramontanen vor ihren 
Gegnern im Kampfe ſtets voraus gehabt, daß Treue und Glaube für 
fie nicht eriftirt. 


Tokales und Provinzielles. 


Poſen, 20. Januar. 

— Am Sonnabend findet im Theater eine beſonders intereſ— 
fante Vorſtellung ſtatt. Zur Aufführung gelangt das bekannte 
franzöſiſche Luſtſpiel „Ein Geſandtſchafts⸗Attaché“, in welchem Herr 
W. Fliegner und Frl. Charlotte Kelly vom berliner Stadtthea⸗ 
ter gaſtiren werden. Der genannten Künſtlerin geht ein guter Ruf 


voraus. 

In Folge Ablebens der Frau Prinzeſſin Carl von Preußen 
ndet die für den 24. Januar angeſagte Ballfeſtlichkeit bei Sr. Exzel⸗ 
enz dem Kommandirenden General am 1. Februar ſtatt. & 

r. Der Königin⸗Luiſen⸗Verein, welcher hier aus Anlaß der 
Gedenkfeier des hunderten Geburtstags der verewigten Königin Luiſe 
im vorigen Jahre geſtiftet wurde, „um deren Gedächtniß bei dem 
Volke in ſegensreichem Andenken zu erhalten,“ hielt alien im Logen⸗ 
ſaale unter Vorſitz des proviſoriſchen Vorſitzenden, Regierungsraths 
Selig o, bebufs Berathung der Statuten und Wahl des e 
Vorſtandes eine Generalverſammlung ab. Der Statuten⸗Entwurf 
war von dem in der konſtituirenden Generalverſammlung am 19. 
Oktober v. J. gewählten proviſoriſchen Vorſtande ausgearbeitet wor⸗ 
den. Zunächſt wurde in die Berathung der Statuten 
eingetreten, deren weſentliche Beſtimmungen nach Feſtſtellung durch 
die Generalverſammlung folgende ſind: * 

Der Verein bezweckt, are unbemittelten Kin⸗ 
dern beiderlei Geſchlechts aus den Volks⸗ 
Schulen der Provinz Poſen, ohne Unterſchied 
des reliviöſen Bekenntniſſes, bis zu ihrer 
Selb ſtſtän digkeit in einem ihren Fähigkeiten 
entſprechenden Berufe Beiſtand zu gewähren. Se 
des Mitglied des Vereins hat einen Beitrag von Jährlich mindeſtens 
1 Mark zu entrichten. Die Ehren⸗Mitgliedſchaft des Vereins wird 
durch ein Geſchenk von mindeſtens 150 Mark erworben. Das Ver⸗ 
waltungsjahr beginnt am 1. Januar. Organe des Bereins ſind der 
Vorſtand, die Generalverſammlung und die Vertrauensmänner. Der 
Vorſtand, welcher ſeinen Sitz in Poſen hat, beſteht aus 10 Mitglie⸗ 
dern, welche ihren Wohnſitz gleichfalls daſelbſt haben müſſen. Von 
dieſen 10 Mitgliedern wird der Rendant in der Generaſverſammlung 
alljährlich gewählt, während die Wahlperiode der übrigen 9 * 
der auf 3 Jahre läuft; in den erſten beiden Jahren werden die Aus⸗ 
ſcheidenden durch das Loos beſtimmt, ſpäter ſcheiden alsdann ſtets die 
drei älteſten Mitglieder aus; die Wiederwahl ausſcheidender Mit⸗ 
lieder iſt zuläſſig. Der Vorſtand, welcher den Verein in jeder Be⸗ 
Aedung vertritt, iſt befugt, behufs Wahrnehmung gerichtlicher Ter⸗ 
mine und Abgabe von rechts verbindlichen Erklärungen vor dem 
Gerichte oder dem Notar eines ſeiner Mitglieder für alle Fälle zu 
bevollmächtigen. Der Vorſtand, welcher aus feiner Mitte einen Vor⸗ 
ſitzenden und einen Stellvertreter, ſowie einen Protokollführer erwäblt, 
verſammelt ſich regelmäßig am Stiftungstage des Vereins, am 10. 
März jedes Jahres, außerdem, ſo oft der Vorſitzende eine Sitzung 
beruft, oder auf Antrag von mindeſtens drei ſeiner Mitglieder. Be⸗ 
ſchlußfähig iſt der Vorſtand, ſobald mindeſtens drei ſeiner Mitglieder 
anweſend ſind In der Regel wird in der Vorſtands⸗Sitzung am 10. 
März jedes Jahres die Entſcheidung über alle zu gewährenden Unter⸗ 
ſtützungen getroffen; auch wird in dieſer Sitzung die Tagesordnung 

r die nächſte Generalverſammlung und der Etat für das nächſte 
Verdaltungeiahr feſigeſtelt. Zur Förderung der Zwecke des Vereins 


kann der Vorſtand aus der Zahl der auswärtigen. Mitglieder Ver⸗ 


trauensmänner ernennen, welche er zu ſeinen Sitzungen einzuladen 
berechtigt iſt, und welche dann an fenen Sitzungen mit vollem 
Stimmrecht Theil nehmen. — Die Generalverſammlung findet ſpäte⸗ 
ſtens bis Ende März jeden Jahres ſtatt; in derſelben führt der Vor⸗ 
ſitzende des Vorſtandes oder deſſen Stellvertreter den Vorſitz. Bei 
den Abſtimmungen entſcheidet die einfache, bei den Vorſtandswahlen 
die abſolute Majorität; Statutenveränderungen können nur von 
einer Majorität von 7 der anweſenden Mitglieder beſchloſſen wer⸗ 
den. Außerordentliche Generalverſammlungen werden auf Beſchluß 
des Vorſtandes oder auf Antrag von mindeſtens 20 ſelbſtſtändigen 
Mitgliedern vom Vorſtande oder deſſen Stellvertreter berufen. — 
Von den Jahres Einnahmen des Vereins werden mindeſtens 10 pCt. 
zur Bildung eines Reſervefonds, vorläufig bis zu einer Höhe von 
20,000 Mark, verwendet. Die Empfänger von Unterſtützungen ſollen 
darauf hingewieſen werden, ihre Dankbarkeit gegen den Verein da⸗ 
durch zu bethätigen, daß ſie nach erlangter Selbſtſtändigkeit, wenn 
und ſoweit ſie dazu im Stande ſind, die an ſie verabfolgten Beträge 
ganz oder zum Theil wiedererſtatten und hierdurch auch ihrerſeits die 
Vereinszwecke fördern helfen; eine bindende Verpflichtung hierzu ſoll 
ihnen jedoch nicht auferlegt werden. — Die Beſtimmungen über den 
Anſchluß von Lokalvereinen an den Königin⸗Luiſen⸗Verein in Poſen 
werden vorbehalten. Die Auflöſung des Vereins kann nur von einer 
u dieſem Zwecke zu berufenden Generalverſammlung beſchloſſen wer⸗ 
den, wenn mindeſtens die Hälfte der in Poſen wohnenden Mitglieder 
anweſend iſt und davon mehr als % dafür ſtimmen. Ueber die Ver⸗ 
wendung der bei der Auflöſung vorhandenen Kaſſen⸗ und Werth⸗ 
beſtände, welche nur im Sinne der Tendenz des Vereins erfolgen darf, 
ſowie über die Art der Liquidation iſt gleichzeitig von der General- 
verſammlung Beſchluß zu faſſen. 

Nach Feſtſetzung des Statuts wurde zur Vorſtandswahl 
geſchritten, und zwar wurden gewählt: als Rendant Oberpräſidial⸗ 
Sekretär Genſichen, ferner Regierungsrath Seligo, Realſchul⸗ 
direktor Geiſt, Regierungsrath Dr. Dittmar, Provinzial⸗Feuer⸗ 
ſoziätäts⸗Sekretär Kroſchel, Hauptmann Schmack, Buchhändler 
Türk Kaufmann Max Kantorowicz, Rektor Gericke und 
Kaufmann Paul Jolowicz. — Die Verſammlung, welche nach 
7 Uhr Abend begonnen hatte, erreichte erſt nach 12 Uhr Mitter⸗ 
nacht ihr Ende. 


r. Im naturwiſſenſchaftlichen Verein begann am Donners⸗ 
tage der angekündigte Zyklus von 6 Vorträgen, indem Oberlehrer 
Dr. Magener vor zahlreichen Zuhörern in der Aula der Real⸗ 
ſchule über die Reflexion des Lichtes ſprach und ſeinen 
Vortrag durch eine große Anzahl von wohlgelungenen Experimenten 
erläuterte, durch welche die ſchwierige Aufgabe Be wurde, die Er⸗ 
ſcheinungen der Reflexion auch einer größeren Anzahl von en Swe 
objektiv vorzuführen. Der Vortragende bediente ſich zu dieſem Zwecke 
eines e eee eines Hohlſpiegels und anderer 
optiſcher Apparate, und ließ den Saal während der Verſuche ver⸗ 
dunkeln. Zunächſt wurde das Weſen des Lichtes gemäß der Undula⸗ 
tions⸗Theorie definirt und die Lehre vom Licht als 1 bezeich⸗ 
net, in welcher, nächſt der Mathematik, der menſchliche Scharfſinn 
ſeine höchſten Triumphe feiere, indem dieſer durch unermüdliches Er⸗ 
forſchen der Thatſachen, bewaffnet mit den Werkzeugen der höheren 
Mathematik, der Natur ihre n abgelauſcht und Geſetze ent⸗ 
deckt habe, die wiederum zu neuen Verſuchen führten, welche zur Be⸗ 
ſtätigung der Geſetze dienen konnten. Die Aehnlichkeit zwiſchen 
akuſtiſchen und opkiſchen Erſcheinungen wurde hervorgehoben und 
durch die Interferenzerſcheinungen bei zwei Stimmgabeln von ziem⸗ 
lich gleichem Tone verdeutlicht, indem ſich dabei die ſogenannten 
Schwebungen ergaben. Die optiſchen Interferenz Erſcheinungen find 
objektiv ſchwerer ſichtbar zu machen, doch kann man ſie leicht wahr⸗ 
nehmen, wenn man z. B. durch zwei enge an einandergelegte Finger 
gegen ein Licht hin ſieht, indem man alsdann hellere und dunklere 
Streifen bemerkt, gewiſſermaßen optiſche Schwebungen, . 
und Schwächungen des Lichtes in Folge der Bildung von hohen 
Wellenbergen und tiefen Wellenthälern. Beim Aether, welcher durch 
das Licht in Bewegung geſetzt wird, ſind die Wellen außerordentlich 
klein, indem 40,060 Wellen auf einen pariſer Zoll gehen; in einer 
Sekunde erfolgen 452 Billionen derartiger Wellenſchwingungen. Der 
Vortragende erklärte nun kurz die Geſetze der Katoptrik, zunächſt für 
ebene, ſodann für Hohljpiegel, und erläuterte dieſelben durch zahle 
reiche Experimente, wobei das mittelſt eines Hohlſpiegels aufgefan⸗ 
gene Drummond'ſche Kalklicht die katoptriſchen Strahlen, repräſen⸗ 
tirte; es wurde ein e und ebenſo ein Doppel⸗ 
Winkelrobr vorgeführt, welches letztere die Möglichkeit gewährte, das 
Licht durch eine Wand hindurch werfen. ie Spiegelung durch 
Waſſerflächen wurde mittelſt eines gläſernen Waſſertroges gezeigt; 
eine Total⸗Reflektion trat dabei ein, indem der Strahl durch den 
Hohlſpiegel zunächſt auf einen ſchräge ſtehenden Spiegel, von da ab⸗ 
wärls ins Waſſer auf einen am Boden des Troges befindlichen, 
ſchräge geſtellten Spiegel gelenkt wurde; von da drang der Strahl 
zur Oberfläche des Waſſers, wurde von dieſer aber reflektirt und 
nach unten zurückgeworfen. Es wurde ferner ein Glas⸗Prisma vor⸗ 
geführt und gleichfalls zu Reflexionsverſuchen benutzt, wobei das Licht 
zuerſt in das Prisma eindrang, dann aber von der einen Fläche des⸗ 
ſelben reflektirt wurde. Der Vortragende ging dann zu den Ver⸗ 
ſuchen mit dem Hohlſpiegel über, und zeigte mittelſt einer Kerze, 
wie der Hohlſpiegel ein wirkliches, jedoch umgekehrtes Bild 
giebt, während beim ebenen Spiegel das Bild in der Vorftellung 

inter denſelben verſetzt wird; auch wurde Heng wie die Reflexions⸗ 
Erſcheinungen mittelſt des Hohlſpiegels ſich modiftziren, je nachdem 
die Kerze in verſchiedenen Entfernungen von demſelben (in den 
Brennpunkt, innerhalb des Brennpunkts, in die ſogenannte zweite 
oder dritte Strecke gebracht wird; zum Auffangen des Bildes wurde 
ein großer weißer Schirm benutzt. — Der Vortrag wird nächſten 
Donnerſtag fortgeſetzt und beendet werden. 


ORNawitſch, 18. Jan. [Bildungsverein Standes⸗ 
amt] Am vergangenen Sonnabend fand die erſte Generalverſamm⸗ 
lung des hieſigen Zweig vereins der Geſellſchaft für Verbreitung von 
Volksbildung ſtatt. Der Schriftführer, Herr Oberlehrer Dr. Beyer 
erſtattete zunächſt den Jahresbericht, aus dem wir entnehmen, daß der 
Verein 87 Mitglieder zählt, darunter ein korporgtives, den hieſigen 
Handwerkerverein. Die Höhe der eingegangenen Beiträge beläuft ſich 
auf 341 Mark Der Verein hat Oſtern v J. 20 Bücher als Prämien 
an fleißige Schüler der hieſigen Elemer tarſchulen vertheilt, ferner 
hat er eine Sammlung von ca. 100 theilweiſe ſehr werthvollen Jugend⸗ 
ſchriften der hieſigen Simultanknabenſchule überwieſen und iſt gegen⸗ 
wärtig mit Begründung einer ähnlichen Sammlung für die Simul⸗ 
tanmädchenſchule beſchaſßzigt, außerdem wurde eine Anzahl volkswirth⸗ 
ſchaftlicher Schriften der Volksbibliorhek des hieſigen Handwerkervereins 
einverleibt. In den Vorſtand wurden wiedergewählt, Realſchuldirektor 
Dr. Weck, Oberlehrer Dr. Beyer, Seminarlehrer Marſchal und Kom⸗ 
merztenralh Pollack, während Kaufmann Jaroß neu gewählt wurde. 
Hieſige Mitglieder hielten folgende Vorträge: Oberlehrer Beyer über 
zUnſere Zwecke und Ziele“, und über „Familie und Schule“, Real⸗ 
ſchuldirektor Dr. Weck über „die Tage von Canoſſa“, Seminarlehrer 
Marſchal über den „Aberglauben“ und „Die Fall'ſchen Reformen“, 
Realſchullebrer Dr. Thiem über „Karl der Große und ſeine Zeit“ 
und über „Die letzten hohenſtauſiſchen Kaiſer und das Papſtthum“, 
Bürgern eiſter v. Buchholtz über „Die Grenzen der Staatsgewalt“ und 
über „Die neue Städteordnung“, Kreisgerichtsrath Hausleutner über 
„Die neue Vormundſchaſtsordnung“. Seminarlehrer Kielezewski über 
„Die Simultanſchule“, Realſchullehrer Dr. Steinhardt über „Das 
Auge und ſein Schutz“. Außerdem ſprachen von Auswärtigen Wan⸗ 
derlehrer Dr. Keller und Dr. ig Viele der Redner würden ge⸗ 
wiß bereit fein, ihre Vorträge auch in den Bildungs vereinen anderer 
Städte zu wiederholen. — Bei dem Standesamte hieſiger Stadt 
find 1876 450 Geburts⸗ und 300 Sterbefälle angemeldet und 81 Ehen 
geſchloſſen worden. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 19. Januar. Das Abgeordnetenhaus erledigte die erſle 
Leſung des Etats, lehnte die Verweiſung des Etats an die Budget 
kommiſſion ab und beſchloß die gruppenweiſe Vorberathung einzelne 
Etatstheile. In Laufe der Debatte bemerkte Miniſter Camphauſen, 
er ſehe die Zukunft der Induſtrie nicht ungünſtiger an als im Vor 
jahre. Der niedrige Diskontoſatz bei den europäiſchen Hauptbanken 
beweiſe, daß unbeſchäftigtes Kapital überall vorhanden ſei; die Unter“ 
nehmungsluſt werde nur durch die Beſorgniſſe in der Orientfrage 
niedergehalten. Dieſelbe werde mit Beſeitigung der Beſorgniſſe wied 
kehren und dann hoffentlich nicht wieder zum Schwindel, ſondern zul 
Entwickelung ſolider Induſtrie führen. 

Berlin, 19. Januar. Der Reichsanzeiger kommt in einen 
Schreiben aus Paris auf die Verdächtigungen zurück, welche die frau 
zöſiſche Preſſe über die deutſche Orient⸗Politik und die Haltung des 
Baron Werther auf der Konferenz verbreitet, konſtatirt, daß die 
ſelben hervorgerufen wurden durch einen pariſer Brief der „Agenek 
Havas“ und durch die Depeſchen englicher Zeitungen und betont, da 
die dieſer Tage veröffentlichte Notiz des Reichsanzeigers über die 
Haltung Werther dieſen periodiſch auftauchenden Verdächtigungen eil 
Ende machen dürften. 5 


Berlin, 19. Januar. Der Redakteur Rudolf Meyer iſt wegen 
Beleidigung des Fürſten Bismarck durch einen in der ſozialpolitiſchen 
Korreſpondenz erſchienenen Artikel heute in ſeiner Wohnung 
haftet und in das hieſige Hausvoigteigefängniß gebracht worden. 
Audienztermin wird morgen ſtattfinden. Seit Donnerſtag Nachmil⸗ 
tag iſt hier der Ausbruch der Rinderpeſt konſtatirt worden. Die er 
forderlichen Maßregeln gegen die Verſchleppung find ſeitens der BE 
terinärpolizei angeordnet. £ 

Elberfeld, 19. Januar. Nach dem Bekanntwerten des geſtrigen 
Wahlreſultats, wobei Haſſelmann unterlag, fanden der „Elberf. Ztg., 
zufolge mehrfach Exzeſſe ſtatt. Vor dem Geſchäftslokal der „Elber 
Ztg“ bildete ſich ein Auflauf, ſo daß die Paſſage unmöglich war. Viele 
Perſonen wurden thätlich inſultirt, viele Fenſterſcheiben zertrümmert Ri 
ſchließlich ſchritt die Polizei mit blanker Waffe ein und ftellte die Ruhe 
wieder her. 22 Perſonen wurden verhaftet. Haſſelmann reiſte de“ 
Nachts nach Hannaet ab, wo eine Stichwahl zwiſchen Wiegel (natio“ 
nalliberal) und Frohme (Sozialdemokrat) ſtattfindet. 

Konſtantinopel, 18. Januar. An der Sitzung des große 
Rathes nahmen etwa 200 Mitglieder Theil. Die Berathung währte 
drei Stunden. Nach der Verleſung eines Exvoſes über die Vorkomm“ 
niſſe ſeit dem Beginn der Inſurrektion wurden die letzten Propoſitio“ 
nen der Mächte vorgelegt. Midhat entwickelte, wie weit der Ber? 
faſſung nicht zu widerlaufende Konzeſſionen aus Verſöhnlichkeit ge 
macht worden ſeien, theilte mit, daß die Abreiſe der Botſchafter und 
Konferenzdeligirten in Ausſicht geſtellt ſei, und man ſich nicht verhehlen 
dürfe, daß die Pforte auf keine Allianz rechnen könne. Der Groß? 
vezier ging auf die Schwierigkeiten der inneren und namentlich e 
nanziellen Lage ein und hob hervor, es könne ſich um einen ernſten 
Krieg bandeln. Man müſſe die Lage unter Berückſichtigung aller 
dieſer Verhältuiſſe beurtheilen. Von den in den großen Rath ber? 
fenen ca. 60 Vertretern der griechiſch⸗armeniſchen Kirche wurden 
wie es heißt . mit 25 türkiſchen Würdenträgern die 
Vorſchläge der Mächte als nicht annehmbar bezeichnet un 
ſodann formell die Ablehnung anch rde e de der 
große Rath hätte nach Ablehnung der Vorſchläge der Mächte a 
die Frage des Großveziers, ob mit den Mächten über die abgelehnten 
Punkte noch zu verhandeln ſei, entſchieden, die Konferenz könne nur 
noch über türkiſche Gegenvorſchläge verhandeln. & 


5 „Eingeſanpt). 5 
Mehrmals iſt ſchon in dieſer Zeitung auf die Wichtigkeit de 
Bildungs⸗ und Haudwerker⸗Vereine aufmerkſam gemacht, mehrfach 
find ihre Beſtrebungen und Zielpunkte nebt den dabin führenden 
Einrichtungen näher beſprochen worden, einestheils um Vorurtheilen 
entgegen zu treten, anderntbeils, um direkte Mitwirkung zu erbitten. 
etzt, nachdem die Reichstagswahlen doch ein bedenkliches An- 
wachſen der demokratiſch ſozialiſtiſchen Partei nachgewieſen haben, \ 
wird es wohl erlaubt fein, nochmals dem Fortbildungsweſen dad 
Wort zu reden, denn dieſes tritt mit allen ihm gegebenen Mitteln 
der Belehrung und perſönlichen Anregung jener Partei entgegen. un 
kann allein wirkſame und dauernde Abhülfe bringen, wenn es thatfräftige 7 
Unterſtützung findet. Einzelne Vereine vermögen namentlich in et 
flauen Zeiten nur Geringes zu leiften, deßhalb hat der poſener Hand“ 
werlerverein, nachdem eine frühere Konzentration der Kraft in der 
heimiſchen Provinz ſich wenig ausgiebig erwieſen, ſich dem obenge, 
nannten Bezirksverbande gern und freudig angeſchloſſen, und verwi 
feine Mitbürger auf das jüngſt erlaſſene Zirkularſchreiben des Ver“ 
bandsvorſtandes an feine perfönlichen und korporativen Mitglieder 
(52 und 24), in welchem als Zweck der Vereinigung bingeſſellt it“ 
Der Bevölkerung, welcher durch die Elementarſchulen nur die Grund⸗ 
lagen der Bildung zugänglich gemacht werden, dauernd Biltungsſtoff 
und Biltungsmittel zuzuführen um fie in höherem Grade zu befähige 
ihre Aufgaben im Staate, in Gemeinde und Geſellſchaft zu verstehen 
und zu erfüllen. Das ſoll dadurch erreicht werden, daß 1) das Leben 
in den einzelnen Vereinen dieſem Zweck mehr und mebr angepaßt werde; 
2) daß die Vereine mit geeigneten Vortragskräften und Vorträgen 
verſehen werden; 3) daß eine zweckentſprechende Anlage und Ber? 
rößerung der Vücherfammlungen ftattfinde; 4) daß die Vereine die 
Einrichtung von Fortbildungsſchulen veranlaſſen, und das Intere 
für dieſelben wach erhalten, und daß möglichſt viele perſönliche Mi 
glieder und Vereine für die Geſellſchaft gewonnen werden. 
Es ift, wie geſagt, das alles ſelbſtverſtändlich und ſchon oft aus 
einandergeſetzt, wir wollen deßbalb erſt nicht auf das bezogene 
Schriftftüc eingeben, es ſind ja in den Jahresberichten des bieſt en 
Handwerkervereins ähnliche Erörterungen dargeboten; wir wollen 
nur die Einladung zum Beitritte an dieſer Stelle wiederholen und es 
offen ausſprechen, daß ein ſolcher Beitritt mehr nützt als bundert⸗ 
fache Akklamation gegen die Sozialdemokraten. x!? 


—— 


Verein gegen Hausbettelei. 
Jedes Mitglied unſeres Vereins erhält für den Selbſtkoſtenpreis 
eine rothe Tafel, die an der Eingangsthür zur Wohnung reſp. zum 
Geſchäftslokal anzuheften iſt und die in der Regel unſere Verein | 
armen reſpektixen. Es wird dies um fo ſicherer geſchehen, wenn um I 
ſere geehrten Mitglieder jeden Bettler mit Strenge ab⸗ 
weijen, wie denn überhaupt durch ein ſolches Zuſammenwirken 
unſeren Beſtrebungen, die Hausbettelei zu bannen, die beſte und 
ſicherſte Unterſtützung zu Theil werden dürfte. 1 f 1 

Den jetzt neu zugetretenen Mitgliedern werden die Tafeln in den 
nächften Tagen zugehen. 


Der Vorſtand des Vereins gegen Haus dettelei. 
(Beilage.) 


Me 


Nr. 48. Sonnabend, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


20. Jannu: 1877. 


2 9 bee ae tendantur, 321 
Bekanntmachung. Jed Intendant, jomie für 


Die Eigenthümer folgender in unfe-jvifion für das Etatsjahr 1877/78 ſoll 


= Depofitorio befindlichen Maſſen, im Wege der 3 
er⸗ 1) die Johann Schülke'ſche Pu- Submiſſion 
196 pillenmaſſe von 119 Mark 26 Pf., — a” Mindeſtfordernden verdungen 


welche dem großjährigen Ludwig 


i Schülke aus Hohenwalde gehört; Die Bedingungen können in unferer ſa tlich dem Kaufmann Guſtavſſtation Opalenica der Märki R U i 
0 2) die Eſter Joſeph' ſche Spezial- Ne eingeſeden werden und find Ben * Beli gehörig, ſollenPoſener Eſſenbahn an der Geste 1 Für re auptrevier Oberſitzſio zum Verkauf von 
maſſe von 35 Mark 22 Pf, welche dne Su muff fferten . behufs Zwangsvollſtreckung im Wege Porazyner Straße gelegenen Schlage circa Stück Langbolzkiefern auf Dienflag, den 
en 1 eg Joſeph aus Lobſens bis zum 24. d. Mt, der nothwendigen Subhaſtation am eben 2 Br Reiz 23. d. Mis., Vormittags 10 Uhr, in Oberſitzko im 
0 3) Ne Marie „Marguarbeiide 8 N 11 Use Dienſtag, 5 a moon Be 5 . zn 
N “ einzurei x ( - Ki . * 
N — 2 : gr he Daa N eingegangenen Dr den 20, Februar 1877 Laſuivle bei Grätz, 15. Jun. 1877. 3 900 . ee Sretag 
’ erten erfo wird . fi 7 holz 
0 de Eorikien Keinat’iäe pn Pofen, der 8. Ianuar 1877. 7 wen a le Die Revierverwaltung. den 26. d. Ats, Vormittags 11 Uhr, im Gafthofe 
e pilfenmaffe von 77 Murk? Pf. Königliche Intendantur uicht zu Polen, Zimmer Rr. 18, vr“ gg 3 des Herrn Hoffmann zu Claßhütte bei Chodzieſen 
1 8 5. Armee⸗Corps. Helge! meren 1 taegemeier. Die Langhölzer find großentheils zu Schneideholz ges 
nach Amerika ausgemanberten Da-| Te ner Fröffnung | Kö ee Es werden ſchöne Güter mit fe- eignet und von guter Qualität jo wie v rk ö 
„ niel Reinhardt gehört; Onlkürs⸗ röffnung Königl. Kreis⸗Gericht. ften Hypotheken zum Kauf und Ver⸗ 8 5 8 jo wie von ftarker Be⸗ 
* > ann 5 ge im abgekürzten Verfahren. Der Subhaſtationsrichter. int Neno Denen 5 ſchaffenheit. 
4 welche dem Friedrich Eduarz Königliches Kreis⸗ Gericht zu EEE EM die einen großen Gewinn abwirft Das Hauptrerier Oberfigfo liegt unmittelbar u bei. 
1 9 Heute rg 1 Poſen, Handels⸗Regiſter. da DaB De ARE, eiept den Seiten des jhiffdaren Wartheſtromes. Da t 
en . \ ift ei i „geſucht. Durch die Exped. : ; ; 
it beldtſche Pupillenmaffe von 47 ee 12 Up, er: Ha Wr]: Bag. anter De WR: 50.” jeeiiht An bemfelben bie erforberlichen eigenen Blauen 
er- Mark 50 Pf, welche mit 23 Mar ueber das Vermögen des Por die Sirma Albert Claſſen Jed fi Vor⸗ Die Revier- Abtheilung Wyszyn liegt jedoch zwei Mit 
0 65 Pf. dem Carl 4 zellanwaarenhändlers N. Freier zu vorm. Genft Malade, deten Irden Dounerſtag, Vor len von der ſchiffbaren N tfernt . 
* Senn, die Henriette Marie Poſen ift der kaufmänaiſche Konkurs Niederlaffungsort Boten war, ift mittag 9 Uhr, Wierzonka, 8 . er ide enter l 1 
zen Zobold, beide in Amerika, gesört; de. Sad. de Saßfungeeinleun auf be Din unter handelz dealer zur Eine Mevier 8 [ a e we 7 
* 7) die Edward Liß'ſche 1. ganz 28. Dezember 1836 tagung der Ausſchliehung der von egen. a8 Schußperſonal iſt angewieſen die betreffenden 
11 1 Sir vier von Rußland feſtgeſezt werden. ehelichen Gütergemeinſchaft unter Ki Bau⸗ und Nutz⸗ Hölzer örtlich vorzuzeigen. i 
4 eee 1 A Eeraelin . . N 5 iefern aus un utz⸗ Grünberg dei Oberfipfo, den 16. Januar 1877 
ai 55 Maſſe ift der Kaufmann C. J. Clei⸗ us — alias Philipp Neha 3 ne er 2 = z 
EEE un Hafen ie fuc che mul __BOlftümmen __ Gräflich Raczynskiſches Forftamt. 
1 pillenmaſſe von 59 Mark 25 Pf. dert in ee Vertrag de dato Pleſctzen Eine Wirthſchaft 7... zur arfeilieen Fun 
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% Werner in Nen a auf den 31. Januar c., Mahi de, Ge wab Die Se.] 2 De. von Breslau, neues maſf, Haus nißnahme, daß zu meinem Gaſthof für bequeme Ausſpan⸗ 
1 9 0 b. Martin Auguft Krüger, Vormittags 10 Uhr, werbes mit der Beſtimmung aus⸗ >= e e i ee nung geſorgt iſt. 
pe 92 Pf., Vatererde des vor vielen vor dem Kommiſſar der Konkurſes im Wahlen De 2 geßen⸗ Morgen g. Land i. einem gr. Dorfe, Oberſttzlo, den 18. Januar 1877. 
r Jahren nach Amerika ausgewan⸗] Gerichtszimmer Nr. XI. anberaumten de "a 22 a — 105 die N 85 Dominium, gr. Dampfziegeleibetried, iſt 
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e 5 Badnict von f. 68 art 99 90 Res weiße vom dem 1 18 Ag vom 12. Januar am Juſchtowiz p. 9 Monats- Uebersicht 
e- X x 8 „13. Januar 
er“ Aale Febr ie ER In deren Sachen in Ve aber Gewah gi Voſen, den 13. Januar 1877. Eine Stadtbrauerei f vom 31. Dezember 1876 
fe nahme verweigert hat; haben, oder welche ihm etwas verſchul“ Königliches Kreis⸗Gericht. feiner belebten Stadt mit maffiven Ge. — gemäss Art. 34 alin. 2 des Statuts. — 
en U) die Catharina Trudnowska den, wird aufgegeben, Nichts an den — — bäuden, Eiskeller, Vergnügungs⸗ und a) Erworbene unkündbare hypothe- 
of ſche Pupillenmaſſe von 9 Mark ſelben zu verabfolgen oder zu gie Dberf: chleſiſche N ee e karische und Rentenforderungen M. 81,697,166. 22 Pf. 


vielmehr von dem Beſitz der 


„welche dem längſt groß ftände bis zum 


jährigen Anton Trudnowski 3. Februar c. einſchließlich 


ehört; 
12 die G. Biſchoff'ſche Spa dem erichte oder dem Verwalter der 
) — 525 1 5 9 „Maße 3 5 machen und Alles, 
welche dem Kaufmann J. G. mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
Siſchoff aus Reichenau“ gehört; 3 zur Konkurzmaſſe abzuliefern. 
18) die Aron Friedländer 'ſche Pfandinhaber und andere mit denſelben 
* ialmaſſe von 128 Mark 57 5 r Gläubiger des Gemein. 
Fr Ar 3_ haben von . 
2 5 der, we far In Seren f Defndligen Dfanbftiden a 
wohn ehört; 7 
14) a. Kala Schwendy und] Jugleich werden alle Diejenigen, 
Rias ſche penis non 6) Pf, Len drisürdiger mien unden, eil. 
wech der Handlung Schtwendy durch aufgefordert, ihre Anſprüche, die 
ſelben mögen bereits rechtzhängig fein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrecht bis zum 
17. Februar c. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächft zur Prüfung 
der ſämmtlichen, innerhalb der ge⸗ 
dachten Friſt angemeldeten Forderungen, 
auf den 3. März c., 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Kommiſſar des Konkurſes im 
Gerichtezimmer Nr. XI zu erſcheinen. 
Wer ſeine Anmeldun warue ein · 
reicht, hat eine Abſchritt erſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unferm * 8 7 1 Wohnfiz 
er 


und Klüg — zulegt in tettin — 


gehört; g N 
15) die Carl Zü esse Pupillen 
maſſe von 580 Mark 2 Pf., welche 
dem Carl Ludwig Zühlke 
gehört; 
— der Aufenthaltsort der zu 1 
bis einſchließlich 9 und 11 bis 
einſchließlich 15 genannten Eigen⸗ 
thuͤmer ift unbekannt, — 
beziehungsweiſe die Erben der Eigen ⸗ 
thümer werden benachrichtigt, daß die 
bezeichneten Gelder nach Ablauf von 
Wochen an die Juſtizofficianten 
Wittwenkaſſe werden abgeliefert werden, 
alls bis dahin die Auszahlung an den 
egitimirten Eigenthühmer nicht nach⸗ 
Macht wird. 
Lobſens, den 11. Januar 1877. 


d 
30271 * t, muß bei nmeldung feiner 
ode Königliches Kreis⸗Gericht. Be einen am hiesigen Orte 
Zer- Erſte Abtheilung, wohnhaften Bevollmächtigten beſtellen 
eder — — - [und zu 27 e ier er 
en, welchen es hier an Bekanntſchaf 
= Bekanntmachung. fehl, werden die Rechts Anwälte Meh 
ſtoff In unſer Genoſſenſchafts-Regiſter iſtfring, Mützel und v. Jazdzew 


ski zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Nothwendiger Verkauf. 


1. Das in dem Kreiſe Poſen unter 
Nr. 1 belegene adelige Rittergut 
Tarnowo, welches mit einem 


unter Nr. 1, wo die bank ludowy 
Wagrowiecki, eingetragene Genoſſen⸗ 
aft „eingetragen ſteht, er Ver⸗ 
gung vom 11. Januar 1877 Folgen · 
es eingetragen: 
Durch Beſchluß der Generalverſamm⸗ 


die lung vom 14. Dezember 1876 ſind für Flächen⸗Inhalte von 810 Hectaren 
:effe das Jahr 1877 gewählt und bilden den der Grundſiener unterliegt und mit 
Nit⸗ Vorſtand der Geſellſchaft: einem Grundfteuer-Reinertrage von 
} 1) der Landſchaftsrath Florian Ma⸗ 12,927 Mark 99 Pfennig und zur 
‚us? jewsrft aus Zbietka ale Direktor, Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
jene 2) der Kaufmann Hieronimus werthe von 1865 Mark veran- 
igen Kronhelm von hier als Ren ; lagt iſt, 
die n ant 2 das in dem Dorfe Tarnowo 
Jes 8) der Vikar Michael Cieſielski unter Nr. 5 leinſchließlich des frü 
ert“ von hier als Kontroleur. heren Vorwerks Carlshof) bele⸗ 
ER den 11. Januar 1877 r. Saale 0 5e einem 
nigli ei i lächen-Inhalte von? ectaren, 
. 8 nt 45 Quadratſtab der 
rundſteuer unterliegt und mit 
reis e anntmachung. einem Serge elner enge von 
um Der Konkurs über das Vermögen 4924 Mark 32 Pfen. und zur Ge 
ns⸗ des Handelsmannes Iſrael Schwarz baͤudeſteuer mit einem Nutzungs 
um | in Schmiggel iſt durch rechtskräftig werthe von 702 Mark veran⸗ 
‚b# beftätigten Akkord beendet lagt ift, 
rken Koften, den 12. 3 1877. 3. 5 in 25 en. 9 55 ae 
un znialiches ; . Vorwerk Rumianek Nr. 1, wel 
Körguhee einengen cht ches mit einem Flächen ⸗Inhalte von 
den Erſte eilung. 348 Hectaren, 18 Aren, 6 Qua 


dratſtab der Grundſteuer unter ⸗ 
liegt und mit einem Grundſteuer⸗ 
. von 4673 Mark 4 Pf. 


Bekanntmachung. 


Die 2 des Bedarfs an und zur Gebäudefteuer mit einem 
Schreibmaterialien und die An- Nutzungswerthe von 876 Mart 
fertigung von Druckſachen für die veranlagt ift, 


4. das in dem Dorfe Kobylniki 
unter Nr. 5 belegene Grundftüd, 
welches mit einem Flächen ⸗Inhalte 
von 14 Hectaren, 8 Aren, 85 Qua⸗ 
dratſtab der Grundſteuer unter⸗ 
liegt, und mit einem Grundſteuer⸗ 
Reinertrage von 184 Mark 5 Pf. 
veranlagt iſt, 


SHolzverkauf | 
in den Grätzer Forſten 
Am 23. Jauuar c. 


von früh 9 Uhr ab 
ſollen in dem Y Meile von der Bahn⸗ 


Holzverkauf. 
Unter den in jedem Termin bekannt zu machenden 


Bedingungen find für die Forſten des Majorats Ober- 
ſitzlo folgende Holzverkaufstermine anberaumt: 


b) Erworbene kündbare hypotheka- 


Erbſchaftstheilung baldigſt zu verk. rische Forderungen 


Giſenbahn. 


u. 4,938,150. 


aben. 
Vegi machen beſonders darauf auf. Donnerſtag, den 25. Januar 
merkſam, n en Empfänger, bezinnt der freihändige Verkauf bieſiger 
welche ihre Güter ſelbſt oder durch[Mamdouillet ⸗ Jährlingsböcke 
andere Perſonen abrollen laſſen wollen, und find den Zeitverhältniſſen ent⸗ 
dies unſerer Güter Expedition rechtzei⸗Iſprechend in Klaſſen von 100 vis 170, 
tig vorher anzuzeigen haben. Eliten von 200 bis 500 Mark ge⸗ 
Poſen, den 8. Januar 1877. ſtelltl Der Verkauf meiner Southdown 
Königliche Eiſenbahn⸗ fund Monchamp Leicefter Böcke 


Wir bri i it ied lt Off. A. X. der Exped. d Ztg. ni Bar Dee a 
gem be porn) Hundlsburs, de bene M 81210400 
a N n . * 2 . . * 0 . R * . - 7 A — — 
Mogilno zum Rollfuhr-Anternehmer Vor. Althaldensleben d) Ausgegeb. kündbare Pfandbriefe M. 3,224, 100.— 
für die Station Mogilno beſtellt Provinz Sachſen. 3 D t eh deredit B k 
eutsche Grunderedit-Bank. 


Landsky. 


ontag, den 22. Januar 
werde ich TRETEN 
ME wieder 


von Holtzendorff. 


— — 
5 2 


ar beginnt Anfang Mai; Engliſche 1 0 
Kommiſſion. SER Pie uchtichweine jeder Zeit zu haben; einen gro- 
agen auf gefällige Anmeldung Bahn⸗ R ßen Tranz⸗ 


Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn. 

Wir bringen hiermit wiederholt zur 
Kenntniß des betheiligten Publikums, 
daß wir Herrn Spediteur Moritz 

acobſohn in Bromberg zum 
Rollfuhr⸗Unternehmer beſtellt haben. 

Wir machen beſonders darauf auf⸗ 
merkſam, daß diejenigen Empfänger, 
welche ihre Güter ſelbſt oder durch 
andere Perſonen abrollen laſſen wollen, 
dies unferer Güter⸗-Expeditton rechtzei⸗ 
tig vorher anzuzeigen haben 

Poſen, den 8. . — 1877. 

Köntgliche Eiſendahn⸗ 
Kommiſſion. 


ſtation Neuhaldensleben (Magdeburg⸗ 


Oebisfelde) d port 


von athnſtus. Netzbrücher Kühe (frifehmeltende mit Kälbern) 
Malbuſtus t. Adalbert Ar. 46 


zum Verkauf 7 en. 
8 Hamann, Viehlieferant. 


Zum Bepflanzen der Chauſſeeſtrecke 
von Roczkowo bis Rudamühle ſind 
36 — 40 Schock in einer Baumſchule 
gezogener Alleebäume erforderlich. Die 
Höbe derſelben muß mindeſtens 24 — 
3 Met., der Durchmeſſer mindeſtens 4 
Zentm. betragen; vorzugsweiſe ge⸗ 
wünſcht werden Eſchen, Aborn und 
Rüſtern; die Lieferung muß im Früh⸗ 
jahr des Jahres franco Roczkowo⸗Ru⸗ 
daer Chauſſee an die von der Bau⸗ 
leitung zu bezeichnenden Stellen und 
an den noch ſpeziell feſtzuſtellenden Ter⸗ 
minen erfolgen. 

— . Offerten mit der Aufſchrift „Gebote 
Im Auftrage der Erben ſauf Lieferung der Chauſſeebäume“ find 


des verſtorbenen Xaver von bis 
Zakrzewski erſuche ich deſſen 
Gläubiger um Anmeldung 
ihrer Forderungen. 
von Jah dzewski, 
Rechtdanwalt. 
«/n 
Grrichtlichesluktion. 
Vormittags 10 Uhr werden auf dem 
Hofe Magazinſtraße Nr 1 2 Arbeits⸗ 
pferde, 6 reſp. 7 Uhr alt, ſowie ein 
Arbeitswagen gegen gleich baare 
Bezahlung öffentlich verſteigert. 
Bitmedlter. 
Königl. Auktions⸗Kommiſſariuz. 


Bücher-Auftion. 


Dienſtag, den 23. Vormittag 
von 10 Uhr ab, werde ich Graben Mie 
Nr. 3, aus dem Nachlaſſe des Probſtes 


Jahren hierſelbſt beſtehende 
Cigarren⸗, Cigarretten⸗, Rauch⸗ und Schnupf⸗ 
tabaks⸗Geſchäft 
des Herrn J. Zydorewioz, Waflerfir. Nr. 8/9, 
am 1. Januar e. käuflich erworken habe : 


bitte ergebenft, mein Unternehmen gütigft zu unterſtützen. 
Hochachtungsvoll 


Er M. Sohrant, Waſſerſtr. Mr. 89. 


zum 10. Februar 

d. J. auf dem Königlichen Landraths⸗ 

Amte hierſelbſt abzugeben; die Erthei⸗ 

lung des Zuſchlages erfolgt ev. auf 

die ganze Poſt oder einzelne Partien. 
Wongrowitz, den 13. Januar 1877. 


Königlicher Landrath. 
Dr. Graf 

Voſadowsky- Wehner. 
Das Pomiaium Cha- 
powo per Giecz. Bahnfta- 
tion Schroda hat wegen Ein⸗ wächſe, Bouqu⸗ts ꝛc. 
fübrung der Micchwirthichaft fäl 
20 junge, kräftige. arbeits- hall 
fähige Ofen n veikeuhn a 

Einzäheige ai An ’ j 
fer⸗Sflanzen Varl Ztangen “Gef Aſchaftsreiſe 
1000 Stück 1 Mark excel. Emballage] Berlin, München, Verona, u) 


Samenhandlung 


von 


Albert Krause, 


zoſen, Fiſcherei Nr. 7, 


age werden nur die baaren Autlagen berechnct. 
eee ee e a 


Heinich, diverſe polniſche, Lateinische, ir, = : en 2 g Abreiſe 4 April 1877 
deutſche Bücher, meiſt theologischen In⸗ Franco Bahnhof Guben liefert der J Mailand, oberit. S Dauer 40 T 
halts, meiftbietend vertanfen., Oberförster R. Titze f Fahl 050 


Mark für Fahrt, Führung, 
Loeelberpfe e WO 
ee i 6 ge, Gepäck und Trinkgelder. 
erſoͤnliche Führung durch Carl Stangen, der Itali ündli 
Ausführliche Proſpelte F 5 5 „en 
Oarl Stangen’s Reiſe- Bureau, 
Berlin, Markgrafenſtraße 43. 


5 in Guben. 
40 Stück Mallvieh, 
kernfeft, ſtehen zum DB rfaui 
auf dem Dom. Polauowitz 
bei Kruſchwitz. 


een, 4 
Genua, Piſa, Rom, Neapel 1 lien 
Florenz, Venedig, Trieſt, 1 0 
Adelsberg, Wien, Berlin, 


. Rycklewski, 
al Auttionstommifler. 
Dominium Kiogolewo 
bei Tions 


at vierzehn große, ſehr ſchwere 
Arbeitsochſen zum ger. 


* 


SPierdurch die ergebene Anzeige, daß ich das ſelt 5 
Ich werde mich ſtets bemüht halten nur beſte Waare zu führen un. 
Kunſt- und Handelsgärtnerei, 


empfiehlt alle hier gangbaren Saamen, Pflanzen, Topfge⸗ 
Pleis-Verzeichniſſe werden auf ge⸗ 
ges Abperlangen franco und gratis geſandt. Für Em. 


I krleboees 


N 


5 


* 
i 
„ 
A 


r Es. Fr 
>g 


4 


für alle hieſigen und aus⸗ 


wärtigen Zeitungen zu 

Sa leichen Preiſen wie bei den 

Heltun 8 Expeditionen ſelbſt, 
N ohne Porto und Speſen in der 
Annoncen⸗Expedition von 


Ae 


Aae 


80 Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Hamburg m RNew⸗Nork, 


Hävre anlaufend, vermittelft der prachtvollen deutſchen Poſt⸗Dampfſchiffe: 
Gellert 24. Januar. Suevia J. Februar. | Herder 21. Zebr nar. 
Pommerania 31. Januar. Lessing 14. Februar. | Frisia 28. Februar. 
und weiter eee jeden Mittwoch. 
Paſſagepreiſe: I. Cajüte M. 500, II. Cajüte M. 300, Zwiſchendeck M. 120. 


Zwiſchen Hamburg und Weſtindien, 


Hävre, anlaufend, nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens u. Weſtküſte Amerikas, 
Pranconia 22. Januar. — Rhenania 8. Februar. — Hammonia 22, Februar. 
und weiter nah Puff am 8. und 22. jeden Monats. 

Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der Generalbevollmächtigte 


August Bolten, wi. Millers Nachfg. in HAMBURG. 


Admiralitätſtraße 33/34. (Telegramm-Adreſſe: Ralten. Hamburg.) 
ſowie in Poſen der conceſſ. Agent L. Kletſchoff, Krämerſtraße 1, in Kurnik: ſidor Spiro, in Wreſchen: 
Abr. Kantorowiez, in e e Gebr. Jakubowski, in Kempen: Salomon Eisner, in Rogaſen: 
Julius Geballe, in Obornik: Hugo Marquardt. 


r a a A a 


las zu Krühbeeten 


empfiehlt gut und billig . 2 
Tafelglashandlung und Glaſerei 
A. Nowicki & Grünastel, 
Jeſuitenſtraße 5. 


Nachruf! 


Durch das heute erfolgte Ableben des Herrn 


unſer Verein ein Mitglied, das demſelben ſeit ſeinem Beſtehen angehört hat, und der 


Vorſtand einen mehrjährigen lieben Kollegen. 


Der Verblichene, pflichttreu in Ausübung ſeines Amtes, war ein ſteter vor. 
ſorglicher Helfer unſerer Armen in ihren Nöthen, und um die Förderung unſeres Ver⸗ 


eins unausgeſetzt bemüht. 
Sein Wirken wird uns unvergeßlich bleiben. 
ofen, den 19. Januar 1877. a 
Der Vorſtand des iſraelitiſchen Armen Vereins. 
Bi Hartwig Hollbromn, Vorſitzender. 5 
Jacob Bleistein, Toblas Braun, Dr. med. ge | 
H. Landsberg, Adolph Meral, Jacob Marons, Samue 
Reimann, Miobaells. Toeplitz, Meyer a 
Biegelei-, Torſſtich⸗ und Aabkoiketken *** 
Guie⸗ Beſtker! eee pe eee „ Yarlebne 
Ganz neue, aus vollkantigem Holze 


reiche Auswahl von Blumen K. Kar⸗ 
auf Schwellen unter Pappdach auf dolinska, Wilhelmsſtr. 17, im Hofe 
Schaalung erbaute Schuppen, mit 


5 
und ohne Gerüſte und Ziegelbrettchen! zus bins 
ſind 555 billig zu verkaufen. 


Näheres: Fiebi 8 


1. Et 
(I. Eingang), 


Zither⸗ Unterricht 


Hochfeines 


Gräber Vier 


Zither⸗Lehrer. 
Lindenſtraße 6, II. Etage. 


5 Wronkerſtr. 4 iſt im 2. Stock Vorm. 8 Uhr: Abendmahl. 10 Uhr: 


e amburg-AmerikanischePacketfahrt-Actien-Gesellschalt. 


Alphons Pelteſohn verliert in, gefeten, Jahren. 


8. Kantorowioz, J.] ein Echnieveneifter, weicher in Land: 
* 2 „welcher in land⸗ 
Plessner, Nehemlaswirtgſchaftlichen Mai dar n Acker. 


fof. bei C. Türk, Bäckerſtr. Nr. 18, 
Sprechſt. von 5—7 Uhr Nachm. 
C. Türk. 


ertheilt Felix Lohr, 


in Poſen, Schützenftraße 24. 5 
200 neue gut gearbeitete 
Spirilus-Jäſſer ©, Kuafter Nachfolger, 


find billig zu verk. in Birnbaum. Halbdorf⸗ u. Schützenſtr - Ecke 3. 
J. Kortke, Böttchermſtr. mes 5 


Thon-Ziegel Feinſte Tafel utter 


befter Qualität, vom Dom. Lopuchowo 


N kauft 
Klinker, I. u. II. Klaſſe, * 
ſtehen zum Verkauf auf der Ziegelei Ed. St iller's Ww. 
Krummwieſe bei Wronſte. arms 5 
Die Verſendung kann per Bahn wie Vorzüglich friſches Leinöl (Speifeöl) 
auch zu Waſſer auf der Warthe er- 


rid. Sekwig, 
Rumän. Gijenb.: 
Actien. 


Die Dividenden- Scheine pro 1876 b 
realiſirt 


Adolf Tieizer, 


Nr. 7 Neuſtädt. Kirchenſtraße neben 


habe ich jetzt in Angriff und of⸗ 
ferire hiervon als etwas ganz 
Vorzügliches 


les ihm an 
auf dieſem W 


e 


Discretion Ehrenſache. 


Meyer. 


Leipzigerſtr. 91. 


Berlin, 
kuchen empfiehlt zu ſoliden Preiſen Haut und Fr 


die 
Nabbow'ſche Gelmühle, 


Frühe Tafelbutter St Martin 67 
on heute ab 12 Sgr. 

Richard Fischer. 
erlin. 


a 6000 Mark 


3 n a Kindergelder werden auf ein ftädti- 
ſches Grundſtück ohne Vermittler ge⸗ 
„ſucht. Näheres in der Expedition 
unreinigkeiten, it 5 an figlien F 
Milde wegen auch die beſte Toilette Mü *. 

Seife. Vorräthig à Stück 50 Pf. 1. ücher, Eatafoge gratis 
bel Apotheker Eisner. 5 ee 0 

e BE aus allen Wiſſenſchaften. 


zu verm. 


oder zum 1. April zu vermiethen. 


Mendel Cohn. 


> u E Ci arretten Büder-Ankauf ö Zu vermiethen: 
8 face. 105 5 ge. u. A. Samml. zu höchſten Preiſen. Wohnung von 4 u. 2 Zimmern, ſuche einen 
Eigarretten ſollen ſchleunigſt a 15 Makulatur-Ankauf Bäckerei, 


mögl. gr. Poſten zu guten Preiſen. 
L. M. Glogau S 
Hamburg. 


Eine Garconwohnung 
von 2 Zimmern, unmöblirt, ſof. billig 
zu vermiethen Mühlenftr. 7. 


und 18 Mark per Mille verkauft wer 
den. Probeſendungen von mindeſtens 
1 Mille unter Nachnahme durch 


Leuis Pulvermacher, 
Berlin C. 


—— — — — 


Stall und Remiſe, 
Diverſe Lager⸗Plätze. 


ohn. 


mit 90 Thlr. zu vermiethen. 


Rerlles Heirathsgeſuch. 

Ein junger ſtredſamer Wirthſch.⸗In · 
ſpecler, vom Adel, der ſich falle a 
nen Hausftand gründen will, ſucht, da 
Damendekanntſchaft fehlt, 
e eine Lebensgefährtin. haben und der polniſchen Sprache 
Darauf refl. j. Wittwen oder unv. Damen mächtig fein, Deſtillateure werden be- 
b. u. Angabe ihrer Vermögensverhält⸗ vorzugt. Offerten mit genauer Angabe 
niſſe Z. 100 poſtl. Filehne einzuſenden.] der bisherigen ee sub H. H. 10 


Spezialarzt Dr. med. 


friſche Prima Lein, und Raps heilt auch brieflis Syphilis, Geſchlechts, wollen baldigſt ihre Zeugniſſe eins 
auenkrankheiten nach den ſenden. 
neueften Fortſchritten der Wiſſenſchaft, 
ſelbſt in den hartnäckigften Fällen, mit 
Gr. Gerberſtr. 25 in Poſen. ets ſicherem und ſchnellem Erfolge. 


iſt eine Mittelwohnung vom 1. April 


Hinterwalltſchei 7 bei Buſſe 
find per 1. April cr. 2 große Stuben 
nebſt Küche ꝛc. im 1. Stock zu verm. 


St. Adalbert Nr. 4 
Kanonenplatz 8 iſt eine Wohnung, be⸗ 


ſtehend aus 5 Piecen nebft Zubehör, 
beſt renovirt, verſetzungshalber ſofort 


Schützenstr. 19,20 u. 21. 


Walliſchei 93 iſt eine Wohnung 
mit Waſſerleitung zu 72 Thlr. und eine 


Grad und Werlet von B Dedıenm Je G Nie im Bofen 


N 


— Rudolf Mosse in Poſen. 


Vertreter: 
G. Fritsch & Co., Mühlenſtr. 40. 


Referendar Sommer in Mühlhauſen 
i. Th. Frl. Eliſabeth Marcus in Ber“ 
lin mit dem Maurermeiſter Hermann 
Krüger in Wilhelmshafen. 
Verehelicht: Baumeiſter Adolph 
Kieckvöfer mit Frl. Friederike Stein in 


eine Wohnung von 4 Zimmern, Küche] Herr Paſtor Zehn. — Nachmittags 


und Zubehör vom 1. April an zuf 2 uhr: Herr Superintendent Klette Stettin Prediger F it in 
] ger Fritz Feldhahn m 

ver — Feat 10 Ahr Pe Fel. Emmi Bullmann in Berlin. 9 in 

2 5 en Golpel . Abende 6 Uhr: Herr bert, Kippen mit Frl. Anna Schneider] in 2 

0 nung Diakonus Witting 7 in Berlin und Deſſau. — 


zu 105 und 60 Thaler find zu ver⸗(St. Paulikirche. Sonntag den 21.) Geſtorben: Baurath Wagner in 
miethen bei Gebr. Buttermilch, Ren 5 Uhr, Abendmahls⸗ Verden. Forſtmeiſter Hugo Baron br 
Wilhelmsplatz 8. Hr. Paſtor Schlecht. — 8 


St. Adalbert 43144 


ift in der 1. Etg. eine Wohnung, 
4 Zimmer, Küche ꝛc. verſetzunghalber] Fr 
vom 1. April d. J. zu verm. 


Breite Straße Nr. 29 
die 1. Etage, 4 Stuben, Küche ꝛc., neu 
renovirt, mit Waſſerleitung ſofort zu 


vermiethen. 
Louis Elkeles. 
Ein möbl. Zimmer 


nach vorn zu verm. Markt 85. 


Ein Kunſtgärtner 


eit 
Uhr: 

Rath Reichard. 
Garniſonkirche. Sonntag, 
Januar, Vormitt. 10 Uhr: Pre 
digt: Herr Divifiondpfarrer Meinke. „geb. 
Glzuhr: Sonntagsſchule.) — Abends „Frau Hedwig Trepper, 
5 Uhr: Gottesdienſt in der Sakri Krack in Berlin. Frau Emilie B 

ſtei: Herr Conſiſt⸗Rath Militär ⸗dins, geb. Runge in Berlin. Leder 

Ober-Pfarrer Händler. fabrikant J. D. Guſtav Römer in 


© 25 Berlin, Geſundbrunnen. 7 
Jamilien-Nachrichten. gente Abend friſche Wü 
Nach jlängerem ſchmerzli ⸗ 


mit Sauerkraut, um 9 UÜbt 
em Leiden iſt der Aſſiſtenz⸗ 
3 


F einer Rieſen“ 
Wurſt. . Klätte, 
Paulikirchſtr.⸗Ecke. 
Hente zum Früßſtück friſche 
Flaki, zum Abend Eisbeine bei ei 
Frau Kluge. 
Wronkerſtraße 17. d 
Heute Sonnabend a 
Eisbeine a 
. Buttel, 8 
Neuſtädtiſcher Markt 106, 
Heute Abend Eisbeine bei 
Oskar Meyer, Halbdorfſtr. 2 T 
Wiener Tunnel, 
St. Martin Nr. 1. 
Heute Sonnabend Eisbeine. 
2 L. Joſeph . N 


bei 


Menſchen, 

ch Inas 6 i ur werden wir immer in Ehren 
ehrlings⸗Geſuch. halten. 

Ein st: une. (mofaif ) Pofen, d. 19. Januar 1877. Abends g fr im 1 1 
ann ſogleich oder zum. 1. Febr. 5 Die Sanitäts Offiziere be an f. * ande dert 


in rn ey Er 3 ‚ 3 
Kg a 1 der Garniſon. * Ueber Nerven- undcheiſteslebel, bas 
itte Hierzu für Herren un Sn 


Lehrling 
unter günſtigen Bedingungen ein⸗ ü amen verabfolgt Herr L. Lich 
günſtig gungen ein per pas K a gerfäieh 2. Keane 0 55 
N Vorft 


treten. 
J. Bons, 
Stargard i. Pom. 


Uebere 


leute zu Voſen. 


lager der Kaufmann 5 


Alphons Peltesohn 


im noch nicht vollendeten 42. Lebens ⸗ 


jahre. 

Tiefgebeugt widmen dieſe An⸗ 
eige allen ſeinen Freunden, um 
hi es Beileid. bittend 


Poſen, den 19. Jan. 1877, 
die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Sonntag, 
Nachm. 25 Uhr vom Trauerhauſe, 
Kanonenplatz 7, aus ftatt, 


Volksgarten - a 

Sonnabend: Vorſtellung. Au“ 
treten des geſammten Perſonals. 
Volksgarten- Theater. 
Sonnabend au 
den 20. Januar / 


nach der Vorſtellun 
Grosser Ball 


(mas que &pare) 


Begiun Halb 11 Uhr, 


geräth gründlich Beſcheid weiß, ſucht 
zum 1. April d. J. Stellung 115 Do⸗ 
minlum⸗Schmied. Näheres in Janko⸗ 
wice per Tarnowo beim Schmiedemei⸗ 


ſſter J. Leſezynski. 


Ein Rechnungsführer, 
der gleichzeitig die Hofverwaltung mit 
übernimmt, beider Landesſprachen mäch⸗ 
tig iſt findet bei einem Gehalt von 


400 Reichsmark ſofort oder zum 1. April] eee eee 2 
Stellung auf Dom. Polanowitz bei e e Entre an der Kaſſe: Herren 3 M 
Kruſchwitz. Damen 2 Mark. 


Unſer Gemeindemitglied 
Herr 

Alphons Peltesohn 
iſt heute geſtorben. 

Die Beerdigung deſſel⸗ 
ben findet 
Sonntag, d. 21. d., 
Nachmittags 2½ Il hr, B. Iaenich. 
vom Trauerhauſe aus, Verein Goilegilalitas. 
Kanonenplatz Nr. 7, ftatt. Billets zum Kranzchen ſind h 

Poſen, d. 19. San.1877. [Sonnabend, den 20. d. en 
Der Vorſtand der lim Hotel de Saxe zu haben, 


* vr * V d · 
iſraelitiſchen Brüder⸗ 1. EHeilbrenn's 
gemeinde. Salon- Theater. 

Heute Vormittag verſchied nach län⸗ 


Sonnabend, den 20. Januar 1877 
geren Leiden unſer innigſtgeliebter Gatte 


Bene ſtz-Vorſtellung e 
und Vater, der für den Regiſſeur, Herrn A. Tardel 
Kaufmann 


Ion 45 8 der Soubrelt 
4 aulen v. Hartmann. 

5. W. Kaliſcher hier |” 

im 50. Lebensjahre. 0 


B. Heilbronn. 
Um ſtille Theilnahme bitten 


Einen genußreichen Abend verſptt“ bei 7 
Die tiefbetrübten Hinter⸗ chend, lade zu meinem Benefiz erz 
bliebenen. benft ei 


Poſen, den 19. Januar 1877. Adolph Tar del. e 


Die Beerdigung findet Sonntag Vor⸗ 
Interims⸗Theater. 


mittag 11% Uhr vom Trauerhauſe 
Kloſterſtraßs Nr. 5 aus ſtatt. 
2 Sonnabend den 20. Januar 
5. Gaſtſpiel 


Auswärti e Jamilien - 
Nachrichten. des Herrn W. Fliegner, 
und einmaliges Gaftfpiel 


Verlobt: Frl. Elſe v. Rex in Ko. Nkir! 
burg mit dem Finanzrath Otto Edler des Frl. Charlotte Kelly 
Ein 3 
1 


von der Planitz in Dresden. Frl. Louiſe 
Geſandtſchafts⸗Attachb“ 


Keppler mit dem Rektor und Prediger 
rl. 
Frau v. Palmer . Frl. Ch. Kelly, 


Dannenberg in Amt Fehrbellin F 

Joſephine Saaffen in Wittlich mit dem 
Graf Pracht . Hr. W. Fliegner, 
als Gaſte. Die Direction. 


Ein Reiſender 
wird zu April für eine 1 
Ligueur⸗Fabrik 


eſucht. Derſelbe muß für ein gleiches 
Geſchäft die Provinz mi Erfolg bert 


an die Expedition diefer Zeitung. 


Lehrerin geſucht. 
Die Stelle einer erſten Lehrerin an 
meiner höheren Töchterſchule iſt zum 
1. April zu beſetzen. Bewerberinnen 


Koſten. 
Clothilde Viertel. 
5 = RE RR FOR 
Ein energiſcher Landwirth, 
der ſeine wirthſchaftliche und 
moraliſche Qualification durch 
Zeugniſſe u. Referenzen nachweiſen 
kann, ſucht unter ſoliden Bedin⸗ 
gungen zum 1. Juli a. c. die 


Adminiſtration 


eines größeren Gutes zu über; 
nehmen. Offerten werden sub 
M. U. poſtlagernd Züllichau 
erbeten. , 


— 


Deſtillation em gros 


ehrlin 

8 ebeling Koften. 
Kirchen-Nachrichten für 
Voſen. 


Kreuzkirche. Sonntag, d. 21. Jan. beſitzer Paul Bergemann in Ketzin. 


Bauführer Joſ. Coſack in Neheim 
Frl Hulda Fredrich mit dem Apotheken ⸗ 


